




üde

urias Nariac. 625.inr von u Or
u òà a

ve  ο.

2 J

2

C2—
J AM

N.
n crrſe—

d

be
L oee— C





Jeſus Patronus Optimus, Protectorqve Verus.

Die Beſchaffenheit der wahren
Chriſtlichen Kirchen,

nach ihren Kennzeichen, Gliedern und Vortheilen
in einer erlaubten

tedigltden 12. May oder III. heil. Pfingſt-Feyertag 1761.
zu

Kurbitz,als ein Wortan ſeiner Zeit geredet.
ſebſt eiifem doppelten Anhang

Von denen Verdienſten derer

ZerrernnnDeilize*SJ
wahre Kirche und Religion

J
LS—

und von dem Geſchlechte und Schickialen eines alten Predigers zu Kurbitz, Herr.
J

Paul Oettels, welcher vor hundert Jahren, eben den 12. May 1661. zu
ſeinem Volck geſammlet worden.

Auf Verlangen ſowohl, als aus Schuldigkeit und Liebe herausgegeben
von

Johann Paul Oettel, Plav. Voigtl.
der heil. Schrifft Befliſſenen, und Aelteſten Schul Collegen zu Eybenſtock.
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HocdchwohlgebohrnenHerrn,

HER RN
Aa

aufKurbitz etc.

Sr. Kouigl. Majeſt. in pohlen, und Churfürſ
Durchl. zu Sachßen ete.

Hochbeſtallten Obriſtlieutenant
bey der Gardedu Corps,

wie auch

Dher- Creyß Steher Einnchmern
des Voigtlandiſchen Creyßes,

Seinem Gnadigen Herrn und Hohen Patron.
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 dieſe ſelbſt gnadigſtverlngte
4

j

J aus unterthagigſter Pflicht und.Schuldigkeit,
“d vrchett Wuhcch den

Derhörrullet herren.
T

52Jhro Hochwohlgebohrnen Gnaden,
„nebſt Dero

Hochtheuern Frauen Gemahlin,
Gnadigen Fraulein Tochter,

und allen

jr J5

J Hochadelichen Anverwandten,
9

in ſeinen beſtandigen Gnaden Schutz nehinen,

Deroſelben
i koſtbaren Lebens-Jahre in Seesen verlangern-

n

z1tte and ſamtliche mit auen Arten- der Gouckſelig eiten beeronen,

ee,
auch vor allen Unfalb machtiglich bewahren wolle.

Und da unter dem Beruhmten
a Hochadelichen Feilitzſchiſchen Baum
egin meine GroßEltern Schatten und Vergnugen genoſſen

Z Le ad'  Gſn onbeydieſeme empfiehletzu allen rnernggn egen ei natng
Hochadelichen HaußeRu ſich und die ſeinigen

in unterthanigſter Devotion

Der Autor.



Juva Pater Optume!

Go
„vomm heiliger Geiſt, HErre GOtt, erfull mit deiner Gnaden
Gut deiner Glaubigen Hertz, Muth und Sinn, deine brunſtige

Lieb entzunde in ihnen. O HERR, durch deines Lichtes Glantz
zu dem Glauben verſammlet haſt das Volck aus aller Welt Zun
gen, das ſey dir, HErr, zu Lob geſungen, Halleluja, Amen.

nondachtige und Gelikbte Zuhorer. Jn dem dritten Articul un—

ſr —Deeglauben wir auch eine heilige Chriſtliche Kirche. Jenes lehret uns

die Perſon desheiligen Geiſtes erkennen, daß er wahrer und ewiger GOtt
mit dem Vater und Sohne; Dieſes aber giebt uns Unterricht von

ſei—

nem Amt, das er in der wahren Chriſtlichen Kirchen fuhret.Wer nur
ſeinen Catechiſmum gelernet hat, der wird ſchon wiſſen, daß das Wort
Kirche nicht die Gebaute anzeige und bedeute, darinnen wir zu—

ſammen komunen; GOttes Wortzu lehren und zu horen, zu beten und
zu ſingen, und die heiligen Saecranienta zu gebrauchen, obſchon dieſe Ge-

aute, die wir Kirchen nennen, auch vor groſſe Wohl: haten zu achten.

Sondern wir verſtehen dadurch die Verſammlungen ſelbſt, oder die

von GOtt beruffenen, und zu ſeinen Ehren und ihrer eigenen Seeligkeit
an einem gewiſſen Ort verſammlete Chriſten. Da, wo zwey oder drey

A3 ver
4

on

J

ſ) Wie unſer kutherus beſonders in groſern Catechiſmo dieſer ausgefuhret, rid. Libri
Symbol. edit, Reinece. Lips, i708. in 4. P. 717.



4. verſammlet ſind in JEſus
Nahmen,

da iſt er mitten unter ihnen, Matth.

n 1g, 20. dieſe ſind und gehoren zur wahren Kirchen, von welcher der

dritte Articul handelt. Man kan ſie auch die Verſammlung der War—

heeit liebenden nennen, weil ſie ſich allein nach dem Wort der Wahrheit
richtet, und den Geiſt der Wahrheit zu ihren Fuhrer erwehlet: Gleich—

„wie man hingegen das eine falſche und irrige Kirche heißet, wo man
ſich zwar in der Abſicht verſammletGOtt zu dienen. ſich aber nicht nach den

Sinn des heiliagen Geiſtes richtet, ſondern nachder Vorſchrifft ſelbſt ir—

render, und der heiligen Schrifft nicht machtigen Lehrer, die Menſcheu

Gebote hoher ſchatzen, als die Gebote GOttes, Matth. 15, 9.

Weil nun die rechten Chriſten in der gantzen Welt zerſtreuet ſeyn,

ü—nach dem klaren Ausſpruch JEſu: Viel werden kommen von Mor—

gen und von Abend, und mit Abrahgh, und Jſaac und Jacob
im Himmelreich fitzen, Matth. 8, 11. o neißet dieſes die allgemeine
Kirche, oder nach der Griechiſchen und Lateiniſchen Sprache, die Cat

hooliſche, nicht die Romiſch Papiſtiſche, Kirche, weil der Hauffe und
die Menſchen die rechteKirche ſeyn, welchẽ hin und wieder in der Welt,
vom Autgang der Sonnen bis zum Niedergang an Chriſtum warlich
glauben, deren Ghieder uns unfichtbar, und GOtt allein bekannt,

i

denn der HErr kennet dieſeinen, 2. Timoth. 2, 19. Unſere
Verſammlungen aber in Stadten und Dorffern nennet man beſondere

Firchen, und vieſe gehoren zur ſichtharen wahren Kirchen, weil in

jer ſfolchen'das Wort unſers GOttes rein und lauter gelehret, und JEſus
uktt

allein verherrlichet wird, auch die Sacramenta nach der Votſchrifft

8. ZJeſu verwaltet werden, obſchon nicht zu leugnen, daß auch bey

an uns nicht alles Fromme ſeyn die in die Kirche konimen, und GOtt
n  der

(0 Se erklaren ſich die alten Glaubens Bekenner in der Apologie der Augſpurg. Conleſſ.

edit. Reinecc. p. 224

c) ibid. P. 23a.
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der Herzens Kundiger allein weiß, welches ſeine Schaafe ſeyn, die ihn
angehoren, und die ihre Kniee vor Baal nicht beugen.

„Gleichwie es, nun eine beſondere große Wohl:hat vor eine Ge
meinde iſt,wenn ſie von Hirten nach den Hertzen GOttes auf die oru—
nen Auen des Gottlichen Worts gefuhret werden, und die k zr
gung haben, daß ſie in der ſichtbaren wahren Kirchen lecen, und ben
rechten Weg der Seeligkeit wiſſen; Alſo iſt es auch eine gleichfabs
große Schuldigkeit eines Chriſten, ſich zu unterſuchen, ob er auch ein
Glied, und zwar ein lebendiges Glied der wahren Kirchen ſcy, und
dasjenige thue, was EOtt in dieſem Stuck von ihm fordert, damit er
auch die herrlichen Vortheile genießen moge, welche JEſus ſeiner Kir—
che verheiſſen.

Das heutige Feſt Evangelium giebt mir Anleitung, dieſer werthen
Gemeinde von dieſer wichtigen Lehre einigen Unterricht zu ertheilen, und
die Beſchaffenheit der ſichtbaren wahren Kirchen zu zeigen. Wir
wollen ihre Kennzeichen, Glieder und Vortheile erkennen lernen,
GOtt aber vorher um ſeinen gnadigen Beyſtand darzu anruffen in ei—

nem glaubigen Gebet des Vater unſers, und in dem Geſang: Nun bit
ton wir den heiligen Geiſt ete.

Der Text.
Joh. X. v. 1. bis 2. Warlich, Warlich, ich ſage euch, wernicht zur Thur hinein gehet in den Schaaf· Staletc.

32Dieſes vorgeleſene Evangelium ſoll und wird uns vortreffliche Ge
legenheit geben, unter den Beyſtand GOttes dieſer anſehnlichen Ver.ſammilung zu. betrachten vorzuſtellen:
DieBeſchaffenheit der wahren Chriſtlichen Kirchen

 I. nach ihren gewiſſen Kennzeichen,
II. nach ihren rechten Gliedern, und

lI. nach ihren herrlichen Vortheilen.

ut
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Mein GOtt, es komme dein Reich zu dieſer Zeit, und dort

hernach in Ewigkeit. Der heilige Geiſt uns wohne ben mit ſei—

nen Gaben mancherley. Des Satans Zorn und groſſe Gewalt
zerbrich, fur ihin deine wahre Kirche erhalte, Amen.

O HErr hilff! O HErr laß alles wohlgelingen, Amen.

Abhandlung,

M
ir wollen alſo, meine Freunde, die Beſchaffenheit der wahren

Chriſtlichen Kirchen aus unſern heutigen Feſt Evangelio kennen ler—kl uen, und ſolche

m,
J

J. nach ihren gewiſſen Kennzeichen betrachten. Denn indem unſer

Jt Henhland ſein Amt und Perſon gegen die blinden Phariſaer vertheidiget,
ün, und ſich als den guten Hirten darſtellet, der das wahre Wohl, Leben
8 und Seeligkeit denenjenigen ſchencken und geben will, die ſich zu ihm

K7 verſammlen laßen; So hat er uns zugleich wider den Jrrthum verwahn
lint

treen wollen, daß wir ja keine außerliche Gluckſeliakeit, keine weltlh—
J

che Pracht und Herrlichteir, zum Kennzeichen oer wahren Kirchen ma
chen, und uns dadurch verfuhren laßen ſollen. Er nennet die Ver—

ſammlung ſeiner Glaubigen einen Schaafſtall, und vergleichet ſie

vif alſo mit einem ſolchen Hauß, das von außen einſſchlechtes Auſehen hat,

grn. ob es ſchon inwendig denen Schaafen allen. Schutz und Sicherheit ver
rn. ſpricht. Em Schaafſtall iſt eine ſchlechte

Hutte,
und kommt mit

Je denen Pallaſten der Groſſen dieſer Weltin keine Vergleichung.  Wer

J 8 1.
ſich zu JEſu, dem guten Hirten, will verſammlen laſſen, der muß nicht

nach hohen Dingen trachten, ſondern ſich herunter  halten zu denen Nie—
in drigen, Rom. 12, 16. Er muß bey JEſn keine weltliche Herrlichkeit.

Ri. naochgute Tage ſuchen, denn ſein Reich iſtnicht voll dieſer Welt; noch

nach der Art und Weiſe der Hohen inder Weltangerichtet.Joh. 18,

ig. J 1236.
G

conf. D. Heinr. Pipping. Echrifftmatige Prediger· Gedancken
cait.

Leipi. i711. iun 8.

ili

P. 68. ſqq. h
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36. Als er Paulum zu ſeiner Kirchen rief, ſo zeigete er ihm alsbald, J

wieviel er leiden ſollte um ſeines NRahmens willen. Actor. 9, 16. Je— J

nes Schifflein darinnen er mit ſeinen Jungern war, und welches von 1J

unſern Gottesgelehrten als ein Bild der wahren Kirche angeſehen
wird, wurde gar mit den Wellen bedeckt, und ſchiene dem Verderben
nahe, Matth. 8, 24. Schon im Alten Teſtament hieß die wahre Kir—
che, das Hauflein der rechtglaubigen, die Elende, uber die alle Wet—
ter gehen, die Troſtloſe, dem auſſerlichen Anſehen nach, Eſaia 54,
11. Denn unſer Heiland giebt ſie nicht gar in den Willen der Feinde,
und laſſet ſie nicht inMangel umkommen. Sie haben mich offt gedran—

get von meiner Jugend auf, ſo ſage Jſrael, aber ſie haben mich nicht
ubermocht. Pſalm. 129, 1. 2. Eine beſtandige Ruhe aber, und auf—

ſerlicher Wohlſtand iſt nicht allezeit das Kennzeichen der wahren Kir
che, obſchon ihr innerlicher Zuſtand deſto herrlicher iſt, denn ſie iſt J

als des großen Koniges, JEſu Chriſti, liebe Tochter gantz herrlich in
wendig, ſie iſt mit guldenen Stucken gekleidet, man fuhret ſie in geſtick—

ten Kleidern zum Konige, und ihre Geſpielen, die Jungfrauen, die ihr
nachgehen, fuhret man zu dir, nehmlich zu dem Konig der Ehren, Pſalm
45, 14. 15.

Denn dieſes iſt ein gewiſſesKennzeichen der wahren Kirchen,
daß ſie JEſum allein vor ihrHaupt erkennet und annimnit. Dar
ur iſt er, und kein anderer, von GOtt beſtimmt. GEOtt hat Chriſtum
von den Toden auferwecket,und geſetzet zu ſeiner Rechten im Himmel,
uber alle Furſtenthumr, Gewalt, Macht, Herrſchafft, und alles, was

genanntmag  werden, nichtcallein in dieſer Welt, ſondern auch in der zü
kunfftigen, und hat alle Dinge unter ſeine Fuſſegethan, und hat ihn ge
ſetzt zuuntHaupt der Gemeine uber alles, welche da iſt ſein Leib,
nehmlich die Fulle des, der alles in allen erfullet. Eph. 1, 20. ſqqt
Unſer JEſun muß alio alles inallenſeyn. Dieſes behauptet er.in
unſern Evangelio wider den Hochmuth der Phariſaer, und zeiget ihnen,

B daß

(9 vid. D. Joh. Gerhardi Annotat. in Erangel. Matthæi, edit. Jen. 1663. in 4. pag. 492.
vid D. Abr, Calovĩi Apodixin Artioul. fidei; edit Prancof. et Lipr. 1664. in 4. P. 435. ſqq.

J ü
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daß ſie diejenigen Leute nicht waren, die die Kirche regieren konnten.

Er aber ſey der rechte Biſchoff unſerer Seelen, der oberſte Hirte der
Schaafe. Auſſer ihm ſey keine Seeligkeit zu hoffen, und wer ſeelig

werden wolle, muße ſich allein zu ihm halten, und nach ſeiner Vor—

ſchrifft glauben und leben. Deswegeniſt er ja in die Welt kommen, hat

ſich es ſo ſauer werden laſſen, und ſein Leben dahin gegeben, auf daß

er ſich eine Gemeine heiligte, und hat ſie gereiniget durch das Waſſer

Bad im Wort, auf daß er ſie ihm ſelbſt darſtellete eine Gemeine, die

herrlich ſey, Eph. 5, 25. ſaq. Und kurtz vorher ſaget eben dieſer Apo—

ſtelt, daß, wie der Mann des Weibes Haupt, alſo ſey Chriſtus das
Haupt der Gemeine v. 23. Wie nun kein redliches Weib ſich von
andern Mannern regieren, oder etwas befehlen laſſet; Alſo brauchen die

Glieder der wahren Kirchen auch kein anderes ſichtbares Haupt, ſo

wenig ihnen dergleichen in der heiligen Schrifft verſprochen worden.

Man berufft ſich zwar auf Seiten unſerer Herrn Gegner in der
Romiſch Catholiſchen Kirchen auf die Worte Chriſti: Du biſt Petrus/
und auf dieſen Felßen will ich bauen meine Gemeine, Matth. 16, 18.
als wenn dadurch Petrus zum Haupt der Kirchen geſetzt worden.

Da aber unſer Heyland nicht ſaaet Auf dichPetrum, ſondern auf die
ſen Felßen, nehmlich auf das Bekanntniß, daß Chriſtus des leben—

digen GOttes Sohn, will ich meine Gemeine bauen; ſo ſiehet man
ja deutlich, wie nichtig und vergeblich dieſes Vorgeben ſey. Durch die

Schluſſel, welche Chriſtus, nach dem 19. vers dieſes 16. Capitels
Matthai, dem Apoſtel Petro anvertrauet, werden ſonder Zweiffel die

Gaben des heiligen Geiſteszur Erkanntniß der.Beſchaffenhoitdes Him
melreichs, oder des Reichs GOttes verſtanden, wie ſolches aus der

Stelle Joh 20, 23. deutlich erhellet, und  das. loſen unb hinden
wurde, als beſondere Apoſtoliſche Handlungen, allen Apoſteln anvertrau

et, nach dem 18. Cap. Matthai, im 18. vers. Auch das Weiden
Dder

E Es hat dieſes der ietzige gelehrte Herr Rector in Plauen, M. Gottlieb Wilhelm Jr—

mich, in einer Academiſchen Abhandlung de poteſtate Eecleſiæ, die er unter den Vor
ſit Jhro Hochwurdl Herrn D Johann Friedrich Bahrts den 12. Jul. 1755. zu
keipzig verihtidiget, ſehr grundlich ausgtfuhret.
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der Lammer und Schaafe, welches JEſus dem Apoſtel Petro befoh—

len, Joh. 21, 15. 16. iſt die Pflicht aller Apoſtel, und ihrer Nach—
folger in Lehr Amt, Act. 20, 28. Und bey dieſen Weiden warnet Pe—

trus ſelbſt,vor aller Herrſchſucht, und vermahnet die Lehrer, auf den
Ertzhirten, das rechte Oberhaupt, JEſum Chriſtum, zu ſehen.
1. Petr. 5, 2. ſqq. Lehrer und Zuhorer ſind in der Kirche Chriſti
Glieder des Leibes JEſu. Wir ſind Glieder ſeines Leibes, ſo ſchrei—

bet Paulus, und ſchlieſſet ſich mit ein. Eph. 5, J0. Jhr ſeyd der Leib
Chriſti, und Glieder, ein jeglicher nach ſeinem Theil. 1. Cor. 12, 27.
Der Apoſtel Petrus lieſſe ſich von denen andern Apoſteln, als ein Mit—
glied, ſelbſt beſehlen, und gewiſſe Verrichtungen auftragen. Act. 8, 14.
conf. cap. 15, 13. ſqq. Da nun die heilige Schrifft von einem ſicht
baren Haupte ſchweiget, ſo bleiben wir bey dieſen Bekenntniß und glau
ben, daß in keinem andern. Heyl, auch kein anderer Nahme den
Menſchen gegeben ſey, darinnen wir ſollen ſeelig werden, als al—

lein der Nahme JEſu Chriſti, der zum Eckſtein des Hauſes GOttes
J/a) der wahren Kirchen geſetzt worden. Act. 4, 11. 12.

Der heilige Geiſt hat als der rechte Thurhuter der wahren Kir—
chen unſerm Heylanb die Thur eroffnet, durch die herrlichen Zeugniſſe
und Weiſſagungen des Alten Bundes, da er ſonderlich als der rechte

Hirte, der einige Hirte, verkundiget worden, der ſeine Heerde wei—

den ſoll. Siehe, ich will mich meiner Heerde ſelbſt annehmen, und ſie
ſuchen, wie ein Hirte ſeine Schaafe ſuchet, wenn ſie von ſeiner Heerde
verirret ſind. Jch will ihnen einen einigen Hirten erwecken, der ſie
weiden ſoll, nehmlich meinen Knecht David, den Herrn Meſſias, der
wird ſie weiden, und ſoll ihr Hirte ſeyn, und ich der Herr will ihr GOtt
ſeyn, aber mein Knecht David, der Herr Meſſias, ſoll der Furſt unter
ihnen ſeyn, das ſage ich der Herr. Ezech. 34, 11. 12. 23. 24. Ja von
dieſem JEſu zeugen allePropheten,daß: durch ſeinen Nahmen alle, die

uul ĩ B2— an
J.

1
H Gantz vorlrefflich erklaret ſich hieruber unſer D.Luther in denen der Augſp. Contelſ.

beygefugten Smalkaldiſchen Articuln, lib, cit. pag. 533. lqq.

E rid Joh. Conr. Pfeil. Clav. Theol. edit. Stutgard. 1616. in 4. pag. 546. iqa.
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5

an ihn glauben, Vergebung der Sunden empfahen ſollen. Act. 10, 43.
Der heilige Geiſt hat ihm ferner die Thur aufgethan, und ihm nach ſei—

ner menſchlichen Natur zu unſern Hohen Prieſter, Propheten und
Konig aeſalbet, als worzu er von ſeinem himmliſchen Vater beſtimmt
und verordnet war. Er hat ſich nicht ſelbſt indie Ehre geſezt, daß er

üeephet, der in die Welt kommen ſollen, und welchen uns ſchon Moſes
vorgeſtellet. 5.B. Moſ. 18, 15. ſqqa. Er war zu unſern Konig geboh
ren, wie er gegen Pilatum behauptet. Joh. 18, 37. Wohl uns des
feinen HErrn, der durch ſein eigen Blut die Gemeine erworben, und
nunmehr, da er zur Rechten des Vaters erhohet, ſolche regieret, be—

5 ſſchutzet und erhalt.

Ein ferneres gewiſſes Kennzeichen der wahren Kirchen habenJ* wir an den freyen Gebrauch des gottlichen geoffenbahrten Wor—
tes, und der heiligen Sacramenten nach der Verordnung und Ein—
ſekung JEſu. So ſaget unſer JEſus im Evangelio: Die Schaafe
horen ſeine, des guten Hirten, Stimme. Er ruffet ſeinen Schaa—

4. fen mit Nahmen, und tuhret ſie aus, nehmlichauf die Weide.
Und abermahl ſagt er: Jch bin vie Thur, ſo jemand durch mich einge—

het, der wird ſeelig werden, und wird einnnd ausgehen, und Wei—
de finden. Das iſt die Art eines guten Hirten, daß er ſeine Heerde

keun. nicht einſperret, und hungern laſſet, vielweniger auf durre Berge und

D

I Hugel treibet, wo ſie nichts zu ihrer Nahrung finden; Sondern er fuh
u ret ſie an ſolche Orte, wo fette Weide'iſt, da ſie ſich ſattigen konnen.
d So thut der HErr uns armen, und wir ruhmen billig mit David:
„tn Der HErr iſt mein Hirte, mir wird nichts mangeln. Er wei—
De— det mich auf einer grunen Auen, und fuhret mich zum friſchen

Waſſer. ErerquicketmeineSeele. Pſalm 23, 1. ſqq. Die
Hirten im alten Bunde lieſſen ihre Schaafe nicht aus den Pfutzen ſau—

n fen, ſondern ſie brachten ſte zu denen Brunnen, aus welchen ſie ſchopff
g. ten, und die Heerde tranckten. 1.B. Moſ. 29, 2.

3. So fuhret uns
JEſus, und ſeine Apoſtel, zu der heiligen Schrifft, als den Brunnen

des
i
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des lebendigen Waſſers, und nicht zu den truben Pfutzen der Menſchen
Satzungen. Wen da durſtet, der komme zu mir, undtrincke, rufft
Jeſus, die Lebens-Quelle, Joh.7, 37. So bald als der gurige GOttAbraham und ſeine Nachkommenaus allen Volckern des Erdbodens
zu ſeinem Volck des Eigenthums erwehlete, und ſeine ſichtbare Kirche
unrer ihnen anrichtete,gab er ihnen nicht nur das Zeichen der Beſchnei—
dung zum Siegel derGerechtigkeit des Glaubens,wiePaulus ſagtRom.
4, 14. und hernach das Oſterlamm zum Vorbild der groſſen Erloſung,
ſo durch JEſum Chriſtum geſchehen ſollte, 2.B. Moſ. 12, 1. ſqq. 1.Cor.
5,7. ſonderner zeigete auch Jacob ſein Wort, Jſrael ſeine Sitten
und Rechte. So that er keinen Heyden, noch ließe ſie, auf eine ſo herr—
liche und vorzugliche Weiſe, ſeine Rechte wiſſen. Pſalm 147, 19. 20. Es
war alſo denen Juden vertrauet,wasEOtt geredet hat, wie der ApoſtelPanlus ihnen ſolches vorhielte. Rom. 3,2. Siehatten das feſte Pro
phetiſche Wort, wie Petrus ruhmet, 2. Petr. 1, 19. Und dieſe Wohl—
thaten waren allen gemein, und niemandderen beraubet, als die, welche
ſelbſt muthwillig nichts davon wiſſen wollten. Daher bleibet auch die—
ſes der Vorzug der wahren Kirchen noch biß dieſe Stunde, daßin ſelbi
ger die heilige Schrifft einem jeben Glied zum freyen Gebrduch bleibet,
undſie zudenen Sacramenten einen ungehinderten Zugang haben.Wir konnen alle bey JEſu ausund eingehen, und Weide finden.
Hier lebet man von einem ieglichen Wort, das durch den Mund GOt—
tes gehet, Matth.4, 4.umd ein jedes Schafgen merkeket ſeines guten
Hirten Stimme, die ihm, vornehmlich in denen Lehren, die zu unſererSeeligkeit gehoren, weder dunckel noch unverſtandlich iſt. Die Gebo—
te des HErrn ſind ihm lauter, und erlenchten die Augen, Pſalmi9, 9. Sie weiſen ihm den richtigen Weg, den man gehen ſoll, undmiuiß, wenn wir ſeelig werden wollen.

Hierzu,kommt och dieſeWohlthat GOttes, daß er treue Lehrerin ſeine Kirche ſendet, die nicht nur durch einen rechtmaßigen Beruff
zur rechten Thure eingehen, ſondern auch das gottliche Wort rein undlauter predigen, und die Sacramenta nach der Verordnung JEſu ab—
handeln, mithin denen heylsbegierigen Seelen zu Hulffe rommen. So

„B 3 bald
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bald ſich unſer JEſus der Welt ſichtbarlich entzogen, hat er als das

Haupt auch in dieſem Stuck vor ſeine Kirche geſorgt, und etliche zu A

poſteln geſetzt, etliche aber zuPropheten, etliche zu Evangeliſten, etliche

zu Hirten und Lehrern, daß die Heiligen zugerichtet werdenzum Werck

des Amts, dadurch derLeib Chriſti erbauet werde. Epheſ.4,11. 12.
Dieſe folgen ihren Heyland nach, und ſteigen nicht durch Neben-Thu—

ren in die Kirche, ſondern ſie erwarten ihres Beruffs, und laſſen ſich

vom Heiligen Geiſt die rechte Thure aufthun, zu weiden die Gemeine,

ſo JEſus ihnen anvertrauet. So große Finſterniß auch in vorigen

Zeiten die Kirche bedecket, ſo viel reißende Wolffe auch die Heerde ver—

derbet, ſo mancher Dieb und Morder durch die falſchen Thuren ſich ein
geſchlichen, und die Kirche GOttes beunruhiget; So haben ſich doch

zu allen Zeiten noch einige treue Hirten gefunden, welche ſich dem Ver—

derben wiederſetzet, und die Ehre JEſu gerettet, biß endlich der gutige

GOtt durch das theure Werckzeug, D. Martin Luthern, ſeiner Kir—

che wieder geholffen, und durch reine Lehrer ſein Wort verkundigen laß

fen. UnſereGegner im Pabſtthum wollen zwar unſere Kirche dadurch

verdachtig machen, und vor falſchausgeben,weil ſie vem ſeel.D. Lu—

ther den Berüff zu der Veranderung und Reinigung der Kirchen ab
ſprechen. Allein es iſt ihnen von unſern Gottesgelehrten zur Gnuge ge—

zeiget worden, daß Lutherns zuſeinem Amt ſo wohl ordentlich als
außerordentlich beruffen geweſen, und er zur rechten Thur in den

Schaafſtall eingegangen Er.iſtjadon dent theuren Chur Fur—

ſten Johann Friederich, glorwurdigſten Andenckens, im Jahr 1508.

rechtmaßignachWittenberg beruffen worden,daſelbſteinen Lehrer ab
zugeben, und das Prieſter-dimt zu verwalten. Bey ſeinem Doctorat

1512. hat er ſich mit einem Eyd verpflichten muſſen, die heil. Schrifft

zu erklahren, und die himmliſchen Wahrheiten wieder die Jrrthumer
nach allen Krafftenund Vermogen zu vertheidigen Ja wir konnen

mit

 via.inter al. Jacob. Reneccii Clar.S. Theol. edit.Hamburg. 1614. in 4. P. 407. PLII.

it. B. Seherzeri Breriar. Theol. Hulſemanu. P. 1543. ingl. D. Gunthers ſtandhafften

Lutheraner edit. Leipzig 1710. in 2. p. 139.
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mit Recht behaupten, daß ihn GOtt auch außerordentlich beruffen,
die Jurenden wieder auf den rechten Weg

zu bringen, und ihn darzu mit
großen Gaben ausgeruſtet Dor Heilige Geift hat ihn beygeſtanden,
daßer die Bibel in die deutſche Sprache uberſetzet, und viel tauſend See—

len in die Hande geliefert. Durch ſeine Bemuhung, und ſeiner Mit—
Arbeiter am Wort,iſthernach die KirchetßOttes auch mit großen Schaa
ren der Evangehiſten und reinen Lehrer verſehen worden, welche noch biß
dieſen Tag in einem wahren Beruff ſtehen, und zeugen beyde den kleinen
und den großen, und ſagen nichts auſſer dem, das die Propheten ge—
ſagt, und was JEſus und ſeine Apoſtel aelehret haben. Attor. 26,22.
1. Joh. 1,3. Denn welchen GOtt ſendet, der redet GOttesWort.
Joh. 3,34. Der Heilige Geiſt thut auch ihnen die Thur auf, und off
net ihnen das Verſtandniß, daß ſie die Schrifft verſtehen, und als treue
Haußhalter ihren Zuhorern den rechten Weg zum Himmel zeigen
konnen.

Sie gehen alſo bey Chriſto aus und ein, und lernen von dieſem
Gottlichen Meiſterdie rechte Fuhrung der Seelen. Sie ſind ſelbſt mit
ihren Heyland wohl bekannt, und ruhmen ſich nichts zu wiſſen, als JE—
ſum Chriſtiim, den gecreutzigten. 1.Cor. 2,2. Daher fuhrenſie auch
ihre Schaafe aus der Unwiſſenheit zur Erkanntniß der Warheit, aus
dem Unglauben zum Glauben, aus der Tragheit zum Fleiß guter Wer—
cke. Dabey verwalten ſie die heiligen Sacramenta nach der Vor
ſchrifft unſerg Hehlandes. Durch die heilige Tauffe eiüffnenſiedenenKinbern venKingangzum ReichGOttes, und richten mit ihnen, an
GOttes ſtatt, denGnadenBund auf, daß ſie üach ſolchen meht ſollen
verlohren werden, ſondern das ewige Leben haben. Beh dem heiligen
Abendmaahi ſetgnen ſie Brod und Wein zur Gemeinſchafft des Leibes
und Blutes JEſu, und verſichern. glaubige Communieanten von derGewißheit der Vekgebung ihrer Sunden, und derGeheilninißvollen Ver-
einigungwmit hrem Erloſer. Gieünterſcheiben ſich glſo von

falſchen

ehrern, welche unſer JEſus Diebe und Morder neunet, und darut

uuunt

5) vid. Pipping l. e. p. 149.



uteggeis cjj
ter damahls die heuchleriſchen Phariſaer verſtunde, die ſich zwat vor
diejenigen hielten,diedenen Menſchen dieSeeligkeit zeigten, aber in der

That ſie derſelben als Diebe beraubten, und als Morder die Seelen to;
deten. Wie er denn einsmahls deswegendas Wehe uber ſie ausgeruf
fen, und geſagt: Wehe euch Schrifftgelehrten und Phariſaer, ihr
Heuchler, die ihr das Himmelreich zuſchließet vor den Menſchen,
ihr kommt nicht hinein, und die hinein wollen, laſſet ihr nicht hin
ein, indem ſie zu keiner rechten Erkenntniß kommen, Matth. 23, 13
Es gehoren aber auch noch ietzo alle kehrer zu dieſer Geſellſchafft, welche

die Ehre GOttes,und das Heyl der Seelen nicht zu ihren Endzweck ha—

ben, vielmehr GOtt und unſerm Heyland ſeine Ehre ſtehlen, das Wort
der Warheit nicht lauter verkundigen, ſondern verdrehen, mithin die ar—

men Seelen der Kleider des Heyls berauben, das Gewiſſen verwunden,

und alſo die Kirche verwuſten. Von ſolchen kehrern ſagt GOtt durch

den Propheten Eſaiam: Ein Narr redet von Narrheit, und ſein
Hertz gehet mit Ungluck um, daß er Heucheley anrichte, und pre
dige vom HErrn Arrſal, damit er die hungerigen Seelen aus—

hungere, und den Durſtigen das trincken wehre.Eap. 32,6. Vor
ſolche Lehrer wolle uns der barmhertiae Vater im Hinnnel behuten,und

allezeit treue Arbeiter in ſeine Erndte ſenden.

Laſſet uns nun auch diewahre Kirche

J. nach ihren rechten Gliedern betrachten. Dennes heißt hier

billig: Jhr ſehd rein, aber nicht alle, Joh. 13, 10. und es warezi
wunſchen, daß alle, die den ſchonen Chriſten Nahmen fuhren, auch dene

ſelben gemaß lebeten. Der kurtze Abriß, den ich. nach unſerni Evan-
gelio davon machen werde, wird einem jeden in ſeinem Gewiſſen uberzeu

gen, ob er ein wahres oder falſches Glied der Kirchen ſey. Denn recht—

ſchaffene Glieder muſſen vor allen Dingen ihre eigene Blindheit und
angebohrne Unwiſſenheit erkennen. Das fehlete eben denen Pha—

riſaern und Schrifftgelehrten, ſonſt waren ſie wohl zur Heerde JEſü,
und zu der wahren Kirchen verſammlet worden. Unſer Heyland ſagte

es ihnen kurtz vor unſern Tert: Waret ihr blind, ſo hattet ihr keine

Sunde,
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Sunde, num ihr aber ſprecht, wir ſind ſehend, bleibet eure Sunde. Joh.
9, 41. Und in unſern Evangelio heißtes: Dieſen Spruch ſanteJEſus  zu ihnen, ſie vernahmens aber nicht, was es war, das er
zu ihnen ſagte. So groß war ihre Blindheit, ſo tief ihr Verderben,
daßſie ſichgar nicht bekummerten, weiſer und verſtandiger zu werden.Sie waren reich, und hatten gar ſatt, und bedurfften nichts, nach
ihrer Einbildung, ſie waren aber elend und jammerkich, arm, blind
und bloß, nach dem Zeugniß JEſu. Apocal. 3.17. Der einige Nico—
demusfuhrte ſich kluger auf, ſuchte bey JEſu mehrern Unterricht, und,erlangte denſelben Joh. 3, 1. ſeqq. Die andern waren und biieben blind,
mithin auch von JEſu, und ſeinem Reich, entfernet. Wer aber ſein
Heyl liebet, der muß vor allen Dingen einſeh n lernen, daß er als einnaturlich gebohrner Menſch nichts vernimmtvom Geiſte GOttes,daß es ihm nur eine Thorheit iſt, und kan es nicht erkennen, denn es
muß geiſtlich gerichtet ſeyn.
iſt mit Finſterniß umhullet. Wir ſind entfremdet von dem Leben, das
aus GOtt iſt, durch die Unwiſſenheit, ſo in uns iſt, durch die Blindheit
unſers Hertzeus. Eph.4,18. Wir wiſſen vor uns alſo den rechten Weg
nicht, den wir gehen ſollen, wenn wir wollen ſeelig werden. Wir irrenund tappen in Finſtern, wenn wir uns recht klug zu ſeyn duncken, und
meynen, es konne ims nicht fehlen, und wir mußten wohl die Großten
in dem. ReichGOttes ſeyn. Matth. 18, 1. Aber GOttes Wort ma—
chet erſt dieſe Albern weiſe, Pſalm 19,8. Das zeigt uns unſere
angebohrne Thorheit, Jrrthum und Unwiſſenheit, ſo wie es uns auch
die Mittel und Wege weiſtt, wie wir aus ſolchen elenden Zuſtand her—
aun Kommen konnen. Hier wird uns der Rath gegeben, um den heili—
gen Geiſt zu bitten, der uns in alle Warheit leite. Hier werden wir zuJEſu gefuhret, der uns von GOtt zur Weißheit gemacht iſt, 1.
Cor. L, 3o0. Ben dem wir die rechte geiſtliche Augen-Salbe kaufen,
und ſehend werden konnen.

Wer nun ein achtes Glieb der Kirche JEſu ſeyn will, der muß ſich
den Beyſtand des Heiligen Geiſtes erbitten, und ſich vom ihmregieren laſſen. So wie der HeiligeGeiſt als der Thurhuter, nach dem

C Aus—
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Alusſpruch unſers JEſu, denen Lehrern der wahren Kirche dieThur auf
thun, und ſie zu ihrem Amte einfuhren muß, wenn ſie es in Seegenver—
walten wollen; Eben ſo iſt es das Amt des Heiligen Geiſtes bey denen
Me. nſchen, wenn ſie Glieder der wahren Kirchen werden und ſeyn wol—
len. Wer nicht vom Heiligen Geiſt, durch das gottlicheWort, erleuch—

ter, bekehret und regieret wird, der bleibet weit von der Kirchen Chriſti
entfernet, ob man ſchon an ſolchen Orten wohnet, wo GOttſeine Kir—
che, ſein Feuer und Herd hat. Die Erloſung und Heiligung ſind ge—

nau miteinander verbunden. Horetund leſet nur, wie andachtig der Apoirel
Paulus in ſeinem Gebet der Gemeinde zu Epheſus gedencket, daß der

GOtt unſers HErrn JEſu Chriſti, der Vater der Herrlichkeit, ihnen
geben und ſchencken wolle den Geiſt der Weißheit, und der Offenbah—

rung zu ſeiner ſelbſt Erkanntniß, und erleuchtete Augen ihres Ver—

ſtandniſſes, daß ſie erkennen mochten, welche da ſey die Hoffnung ih—

res Beruffs, und welcher ſey der Reichthum ſeines herrlichen Erbes an
ſeinen Heiligen Epheſ. 1, 17. ſeqa. Wiie vieluiehr haben wir Urſache,

wenn wir zum Gefuhl unſers Elendes gebracht ſind, den himmliſchen
Vater um den Heiligen Geiſtzu bitten: Lehre mich thun nach deinem
Wohlgefallen, denn du biſt mein GOtt, dein guter Geiit fuhre
mich auf ebener Bahn, Pſalm 143, 10. Du werthes Licht, gieb

uns deinen Schein, lehr uns JEſum Chriſtum erkennen allein, daß
wir an ihn glauben und bleiben, dem treuen Heyland, der uns bracht
hat zum rechten Vaterland.

Soll nun der Heilige Geiſt ſein Werck in ihnen anfangen und vol—

lenden, ſo muſſen ſie das Wort GOttes gerne horen und betrach
ten. Dahin gehet der Ausſpruch JEſu: Die Schaafe horen ſeine,
nehmlich des guten Hirten, Stimme, welches er auch im 27. Verſ die—
ſes Capitels wiederhohlet. Denn wie dieſes die hochſte Wohlthat der
wahren Kirche iſt, daß ſie die reine Weide des Gottlichen Wortes hat;
Alſo gebuhret es auch denen Gliedern, wenn ſie deſen Nahmen mitRecht
fuhren wohlen, daß ſie GOttes Wort gerne annehmen und horen. Die—
ſes Gotiliche Wort iſt die eintige Regul und Richtſchnur unſers Glau—
bens und Lebens, nach demſelben muſſen wir uns auch allein richten.

1 Jn



vtt io (atheJn dem Worte ſtehet der Wille GOttes, und es iſt darinnen dem Men
ſchen geſagt, was gut iſt, und was der HErr von uns fordert.
Mich. 6,8. Wie nun ein Kind gerne horet, was ihm der Vater ſagt,ſo ſagen wahre Kinder GOttes mit dem frommen Samuel: Rede. HErr,denn dein Knecht, deine Magd, horet. 1.Sam. 3,9. Kommen ſienin die Kirche, ſo iſt ihr Entſchluß mit jenem Cornelio: Wir ſind hir
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alle gegenwartig vor GOtt zu horen alles, was dir von GOttbefohlen iſt. Act. 10o,33. Einem Fremdenaber, der ihnen fremde,
und dem Gottlichen Wort nicht gemaße Lehren vortragt, horen undfolgen ſie nicht. Sie glauben nicht einem ieglichen Geiſt, oder Leh—
rer, ſondern prufen vielmehr die Geiſter, ob ſie von GOtt ſind. 1 Joh.4, 1. Jeſus iſt und bieibet ihr einiger Lehrer und Meiſter, deſſen
me ſie mit andachtigen Hertzen horen. Sie behalten und bewegen auch
das Wort JEſu, wie Maria, in ihren Hertzen, und ſind nicht nurHorer, ſondern auch Thater des Worts. Jac. J22. Denn dasbloſe wiſſen, das bloſe horen, das mundliche HErr, HErr, fagen,
chet noch keinen Chriſten, vielweniger ſeelig, ſondern die indas Him nmelreich kommen wollen, muſſen den Willen thun des himmliſchen

Vaters, Natth.7,21. und ſich darnach im Glauben und Leben rich—
ten. Darzu kommt der rechte Gebrauch der Sacramenten. Bey
der heiligen Tauffe erinnern ſie ſich des Bundes, den ſie mit GOttaufgerichtet, und berenen in wahrer Rnßen daß ſie noct. Coat α-

nigen éOttes, daß ſie Glieder der wahren Kirchen zu werden, gewur—
diget worden, und laſſen auch ihre Kinder dnrch die Tauffe bald zu JE—
ſu kommen, und wehren ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich GOt—
tes. Marc. 10, 14. Dasheiliae Abendmahl gebrauchen ſie nicht aus

J OGewohnheit, vielweniger aus Aberglauben, ſondern nach der Stifftungdes theuren Erloſers zum Gedachtniß ſeines Leidens und Sterbens,
zum Andencken ſeiner großen Liebe, daß er ſeinen Keib vor uns in den JTod gegeben, und ſein Blut fur uns vergoſſen, damit wir Vergebung
der Sunden, und das ewige Leben erlangen mochten. Sie fuhren
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auch die ihrigen darzu an, wenn ſie erſt gnugſame Erkanntniß von
ih—

ren Heyland und erloſer haben, und ſich ſelblt prufen konnen, damit ſie
es nicht zum Gericht empfangen. 1. Cor. I1, 28. ſeq.

Vor allen Dingen bemuhen ſie ſich ſelbſt aus dem Wort JEſum
als den einigen Hirten und Haupt der wahren Kirchen recht ken—

nen zu lernen, und ſich zu ihm zu halien. Dieſes ſeelige Geſchaffte
haben ſchon die Propheten im Alten Teſtanment zum Kennzeichen derer—

jenigen angegeben, die zur Kirche des HErrn Meßias gehoren Sieſollen mich alle kennen, beyde klein und groß, ſoricht der HErr,
Jer. 31, 34. Und unſer Heyland bekrafftiget es, wenn er ſagt: Die
Schaafe kennen ſeine Stinme. Kennen ſie des Hirten Stimme,
ey ſo kennen ſie gewiß auch den Hirten ſelbſt, und wie gut ſie es bey ihm
haben. Sie kennen ihn nach ſeinenbeyden Naturen, daß er nicht
nur als ein wahrer Menſch in der Knechts- Geſta't alle Marter und
Strafen ihrer Sunden erdultet und ausgeſtanden, ſondern auch als—

wahrer GOtt ſeinem Blut die unendliche Krafft mitgetheilet, daß wir
dadurch vollkommen erloſet, und mit GOtt verſohnet find. Denn
GOtt war in Chriſto, und verſohnte die Welt mit ihm ſelber,
und rechnete ihnen ihre Sunde nicht zu. 2. Cor. 5, 19 Siekennen
ihn als ihren treuen HohenPrieſter, der nicht durch der Bocke- oder
Kalber-Blut, ſondern durch ſein eigen Blut einmahl in das Heilige ein—

gegangen, und eine ewige Erloſung erfunden hat. Hebr 9, 12. Der
nach ſeinem unverganglichen Wrieſterthum ſeelig machen kan immerdar,
die durch ihn zuGOtt kommen, und lebet immerdar, und bittet vor
fie. Hebr 7, 24.ſeq. Sie kennen ihn als den groſen Propheten, durch
welchen GOtt zu uns geredet, und uns ſeinen weiſen Rath zu unſerer
Seeligkeit verkundiget hat. Die Stimme GOttes erſchallet ſtets vor
ibren Ohren: Dies iſt mein lieber Sohn, an welchen ich Wohl—
gefallen habe, den ſollt ihr horen. Matth. 7,5. Sietkennen ihn
als ihren gnadigenKonig, welchen GOtt alle Dinge unter ſeine Fuſſe
gethan, und hat ihn geſetzt zum Haupt der Gemieine uber alles, Eph.
I,22. Der ſie mit allen geiſtlichen und leiblichen Gutern verſorget,und

wieder alle ihre Feinde machtiglich beſchutzet. Ein Konig, dem. war—

lich
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lich alle Feind auf Erden viel zu wenig zum Wiederſtande ſeyn. Slie aikennen ihren Hirten auch nach ſeinem zwiefachen Stande, daß erzwar Knechts Geſtalt angenommen, und ſich ſelbſt
zum Tode, ja zum Tode am Ereutz, aber auch von GOtt wieder erho—

J

J

—deeee—Himmel, umd auf Erden, und unter der Erden ſind, und alle Zungen 54
bekennen ſollen, daß JEſus Chriſtus der HErr ſey, zur Ehre GOttesdes Vaters. Phil. 2, 6G. ſeq.

Dieſe Erkenntniß von ihrem Heyland muß ſie billig antreiben,ſichihm gantz und gar zu eigen zu geben, und keinen andern nachzueilen,ſondern nur zu wollen was JEſus will C ſſ ĩ

Die wi en, was ſieaan JEſunvor einen treuen und theuren Erloſer haben, was er vor ein guter Hirteiſt, daher nehmen ſie ihn im Glauben auf, und dadurch bekommen ſie
die Macht und Uberzeugung, GOttes Kinder, und Glieder der wah-
ren Kirchenzuwerden. Joh. I,12. Der HeErr iſt mein Hirte, nlſagen ſie mit dem glaubigen David, mir wird nichts mangeln. Pſaln23, J. undimit der Chriſtlichen Kirchen: HErr, mein Hirt, Brunn J

aller Freuden, du biſt mein, ich bin dein, niemand. kan und ſoll unsſcheiden. Jch bin dein, weil du dein Leben, und dein Blut mir zugutin den Tod gegeben. Du biſt mein, weil ich dich faſſe, und dich nicht,
o mein Licht, aus dem Hertzen laſſe.

J

Wie ſie nun den HErrn JEſum auf-und angenommen haben, ſo
wandeln ſie auch mit und in ihm, ſie folgen ihm nach, und bleibenbey ihm. Dieſes Kennzeicheneines wahren Gliedes der Kirchen fordert unſer Heyland im Evangelio, wenn er ſagt: Die Schaafe folgenihm nach. Sie horen auf ſeine Worte, ſie ſehen auf ſeine Tritte, undauf das Furbild, das er ihnen gelaſſen, nachzufolgen ſeinen Fußſtapffen.
1. Petr. 2, 21. Siefolgen ihm nicht nur in guten Tagen nach, undwenn er ſie auf den. Berg der Verklarung mit uimmt, da ſie mit Petrowohl beſtandige: Hutten haben mochten, ſondern ſir folgen auch in boß—ſcheinenden Tagen, und wenn ſie ihm das Creutz auf Golgatha nachtra
gen ſollen. Die Kirche unſers JEm heiſſet deswegen eine ſtreitende

C 2 Kirche.



utg)12 (tgl
Kirche, und ſein Reich iſt ein Creutz-Reich. Der ſchmale Weg
darzu zu gelangen iſt Trubſals voll. Wir durffen da nicht leben, wie
wir wollen, ſondern unſer Wandel muß nach der Vorſchrifft unſers JE—
ſu eingerichtet ſeyn. Will mir jemand nachfolgen, ſagt er, der ver—

leugne ſich ſelbſt, und nehme ſein Creutz auf ſich, und folge mir.
Matth. 16, 24. ODtt giebt ſeinen Kindern, wie wir oben gedacht,
ſchon bisweilen einige gute Tage, und laſſet ſie unter ſeinem Panier Er—

gvickung finden; Aber beſtandig gute Tage bey JEſu ſuchen, iſt vergeb
lich, und wurde ihnen auch nichts nutzen. Denn der fromſte Menſch
wurde bald ſicher und trage in dem Fleiß guter Wercke werden, wenn
es ihm allezeit nach dem Willen ſeines Fleiſches gienge. Wenn aber
trubſeelige Zeiten kommen, wenn das Fleiſch unter die Zucht Ruthe
kommt, da lernt der Menſch den gutigen GOtt ſuchen, da lernet or be
ten, da fliehet die ſchuchterne Seele zu demErbarmungsvollen Heyland,
und uberlaſſet ſich allein ſeiner gnadigen Fuhrung, weil doch der lieb—

reiche Erloſer die ſeinen, auch in der groſten Noth, nicht ohne Troſt laß—

ſet. Der wahre Chriſt bleibet alio allezeit bey dieſem Entſchluß: Mein
JEſu, willt du mir geben Sonnenſchein, ſo nehm ichs an mit Freuden;
Solls aber Creutz und Ungluck ſeyn, wilt ichs gedültig leiden. Soll
mir allhier des Lebens Thur noch feruer offen ſtehen, wie du michfuhrſt,

und fuhren wirſt, So will ich gern mitgehen. So bleiben die rechten

Glieder an dem Leibe JEſu fein beſtandig bey ihren Heyland und Helf—

fer, und laſſen ſich weder Trubſal oder Angſt, weder Verfolgung
noch Hunger, weder die Kriegs Unruhen, noch die Beraubung des
zeitlichen, von ihrem JEſu ſcheiden, weil ſie gewiß ſind, daß, ſo we
nig JEſus ſeine wahre Kirche verlaſſen wird, ſo wenig auch die rechten

Glieder derſelben von ihm verlaſſen, noch ewiglichin der Unruhe bleiben

werden. Pſalm 55, 23.
Endlich befleif igen ſich auch rechtſchaffene, Glieder der Kirchen

der Einigkeit im Geiſt, durch das Band desFriedens. Sie ſind
ein Leib und ein Geiſt, wie ſie jauch beruffen ſind auf einerley Hoff—:

nung zur ewigen Herrlichkeit. Eph. 4, 3. ſqq. Unſer JEſus nennet
die wahre Kirche einen Schaafſtall, davon wir die vornehmſten Urſa—

chen
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hen bereits angefuhret haben, und die Erfahrung belehret uns ferner,
zaß in einen ſolchen Stall viel hundert Stuck Schaafe gedultig beyſam

men.ſtehen, ſo daß davon auch ein bekanntes Spruchwort entſtanden iſt.
Alio ſind wahre Chriſten untereinander freundlich, hertzlich, gleichge—

ſinnt. Sie ziehen an, als die Auserwehlten GOttes, Heilige und
Geliebte, hertzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanfftmuth,
Gedult, und vertragen ſich untereinander. Col. 3, 12. ſqq. Zwar
mit offenbahr Gottloſen halten ſie keine Gemeinſchafft, und ziehen nicht
am fremden Joch mit denen Unglaubigen, ſo wenia das Licht Gemein—
ſchafft hat mit.der Finſterniß, und ſo wenig Chriſtus mit Belial uber—

einſtimmet 2. Cor 6, 14. ſaq. Jedoch haben ſie, ſo viel als moglich,
und an ihnen iſt, mit allen Menſchen Friede, Rom. 12, 18. und ſuchen
durch ihr erbauliches Exempel, auch andere mit zu reitzen, daß ſie ſich
in die Gemeinſchafft JEſu begeben, und heilige Glieder der Kirchen
werden, damit ſie auch an allen Gnaden Wohlthaten JEſu Theil haben
mogen. Worinnen nun dieſe beſtehen, davon ſollen ſie, meine Freunde,
gleich uberzeuget werden, wenn wir die wahre Kirche

ltl. nach ihren herrlichen Vortheilen betrachten, die ſie von
dem liebreichen Heyland, dem. Haupt ſeiner Gemeine, zu genießen.

JEſus iſt ihr Schutz, und ihre Hulffe. So wie ein Schaaf—
ſtall denen Schaafen alle Sicherheit wider alle Wetter, auch wider den
Einbruch der Wolffe derſpricht, ſo ein feſtes Schloß und Hauß iſt der
Nahme des HErrn, des guten Hirten, derGerechte laufft dahin, und
wird beſchirmet. Prov. 18, 10. Und wie ſich unſer JEſus wider
die Phariſaer ſelbſt machtiglich vertheidiget; So nimmt er ſich auch al—

lezeit der ſeinen hertzlich
an,

daß ſie nicht verderben. Er hat ſeinen
Schutz den Lehrern verſprochen, die ihr Amt redlich verwalten: Wo
du dich zu mir halteſt, ſo will ich mich zu dir halten, und ſolt mein Pre—
diger bleiben. Und wo du die Fronmen lehreſt ſich ſondern von den
boſen Leuten, ſo ſollt dumein Lehrer ſeyn. Und ehe du ſolteſt zu ihnen
fallen, ſo muſſen ſie ehe zu dir fallen, denn ich habe dich wider dies Volck
zur feſten ehernen Mauer gemacht, ob ſie wider dich ſtreiten, ſollen ſie

dir
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dir doch nichts anhaben, denn ich bin bey dir, daß ich dir helffe, und

Jen
n dich errette, ſpricht der HErr. Jerem. 15,19 ſqq. Er hat gleichen

Schutz und Beyſtand denen Gliedern der wahren Kirchen uberhaupt ver
heiſſen: Furchte dich nicht, ich bin mit dir, weiche nicht, denn ich

j
bin dein GOtt. Jch ftarcke dich, ich helffe dir auch, ich erhalte
dich durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Eſaia 11, 10.

Dieſes Verſoprechen, dieſe Verheiſſungen wird er treulich erfullen. Er
leget ſich nicht umſonſt den theuren Hirten Nahmen ſo vorzuglich bey.

Ein Hirte ſiehet es nicht gleichgultig an,wenn der Wolff um den
Schaafſtall ſchleichet, und ein Schaaf zu erhaſchen ſuchet. Er
wendet vielmehr alle Bemuhung an, ſeine Heerde zu beſchutzen. Das
thut auch unſer JEſus, der auch ſein Leben fur die Schaafe gelaſſen,

und wir ſingen mit Recht von ihm: Kein beſſer Treu auf Erden iſt,

denn nur bey dir, HErr JEſu Chriſt. Jch weiß, daß du mich nicht

J

verlaßt, dein Zuſag bleibt mir ewig feſt. Du biſt mein rechter treuer

Hirt, der mich ewig behuten wird. An Feinden fehlt es freylich der

wahren Kirchen nicht, die ſie zu beunruhigen ſuchen. Es findet ſich

noch immer ein blinder Phariſaer, der ſich anJEſu und ſeinen Glie—

J dern reiben will. Der Satan und ſein Anhang, find Tag und Nacht be

muhet, Kindern GOttes Schaden zu thün. AlleiniſtGOtt fur uns,
konnen ſie freudig ſprechen, wer mag wider uns ſeyn? Rom. 8, 31.

D
Unter JEſus Schirmen, ſind wir vor den Sturmen aller Feinde freh.

Mag doch Satan wittern, laßt den Feind erbittern, JEſus ſteht uns

6* bey. Gedencket nur an die alten und vorigen Zeiten, wie es unſern

Vorfahrern, beſonders zur Zeit des dreyßig zjahrigen Krieges, ergan—

gen, gedencket an dieDrangſalen, welche die wahre Kirche und ih—

utg.
re Glieder zu aller Zeit betroffen, und wie wunderbahr ſie JEſus erhal—

34 ten, ſo werdet ihr reichen Troſt empfangen. Der Herr hat allezeit

di die Anſchlage der liſtigen Feinde zu nichte gemacht, daß ihre Hand
d— nicht ausfuhren konnen, was ſie beſchloſſen haben. Hiob 5, 12.

D Noch wichtiger iſt der Vortheil, daß die Glieder der wahren

g. Kirchen Antheil haben an allen Gnaden Schatzen des Heylandes.

Jchbin kommen, ſagt JEſus, daß ſie das Leben, und volle Gnu
ge

n
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ge haben ſollen. Der gutige JEſus hat ihnen nicht nur das geiſtli—
che Leben, und die ſeeligſte Vereinigung mit GOtt wieder zu wege ge—

bracht, ſondern er bietet ihnen auch Krafft und Starcke dar, daß ſie
vor ihm, und mit ihm leben und wandeln konnen. Bleibet in mir, und
ich in euch. Werin mir bleibet, und ich in ihm, der bringet viel
Frucht. Joh. 15, 4. 5. Sein Woort iſt ein krafftiges Nahrungs
Mittel ihrer Seelen, und das Leben ihres Geiſtes ſtehet gar in ſelbigen

Eſ 38, 16.. Sie lieben ihren JEſum von gantzen Hertzen, ſie halten
ſein Wort, und laſſen daſſelbige ihre großte Luſt und Freude ſeyn, da—
durch kehret JEſus bey ihnen ein, ja die gantze heilige Dreyeinigkeit

willin einer ſolchen Seelen Wohnung machen. Joh. 14, 23. Der hei—

lige Geiſt giebt Zeugniß ikrem Geiſt, daß ſie GOttes Kinder ſind,
Rom.8, 16. Daß ſie beh GOtt in Guaden ſtehen, und Vergebung
der Sunden haben, als welche Wohlthat beſonders denen Gliedern
der wahren Kirchen ſchon im Alten Teſtamente verſprochen worden, Eſ.
33, 24. Und weil ſie alſo gerecht ſind durch den Glauben an JEſum
Chriſtum,ſo haben ſie Friedemit GOtt, Rom. 5, 1. Das Reich
GOttes, worinnenſie leben, giebt ihnen Friedeund Freude in dem
heiligen Geiſt. Rom. 14, 17. Es mangelt ihnen alſo nichts, und
ſie haben volle Gnuge. Sie finden bey JEſu alles, was ihre Seele
nehren und erqvicken kan Wurde ehedem der Geiſt des alten Jacobs
lebendig, da er die Wagen und Guter ſahe, die ihm ſein Sohn Joſeph
aus Egypten ſchickte, daß er vor Freuden ausrief; Jech habe genug,
daß mein Sohn Joſeph noch lebet. 1. B. Moſ. 45, 27. ſeqa. Ey
wie ſollte nichtder Geiſt wahrer Kinder GOttes lebendig werden, und
vor guten Muth jauchzen, wenn ſie die Guter betrachten, die ihnen
JEſus durch ſein Verdienſt erworben, und ſchencken will. Jch habe
JEſum, und genung, ruffen ſie mit Freuden aus, will andern alles
laſſen, hab ich nur die Verſicherung, auf ſeine Huld zu faſſen, ſo bin
ich reich, und ob ichgleich der Aermſte bin auf Erden, GOtt muß mir
alles werden. Undgeſetzt, daß JEſus ihnen offt einen bittern Trunck
vorſetzt, und von ſeinem Creutzes Kelch auch etwas koſten laßet; ſo wiſ—
ſen ſie doch, daß auch dieſes zu ihren beſten dienet, und zu denen Gna—

D den
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den Wohlthaten JEſu geboret, welche unſer Seelen beſtes befordern,
und ein deſto ſehnlicher Verlangen nach denen evigen Gutern erwe—
cken ſoll. Sind wir Kinder GOttes, ſo ſind wir auch Erben,
und Mit:Erben Chriſti, ſowir anders mit leiden, auf daß wir auch
mit zur Herrlichkeit erhaben werden. Rom. 8,17

Darinnen beſtehet der allerwichtigſte Vortheil, daß dieGlieder
der wahren Kirchen das ewige Leben haben ſollen. Das verſpricht
ihnen JEſus, wenn er in unſerm Evangelio ſaget: Jch bin die Thur
zu dem Gnaden-und Ehren-Reich, ſo iemand durch mich eingehet, der
wied ſeelig werden. JEſus giebt ſeinen Schaafen das ewige Leben.
Das iſt das rechte Leben, und volle Gnuge, welches vermogend iſt,
alles Leiden dieſer Zeit zu verſuſſen, und dem bußfertigen Sunder das
Hertz leichte zumachen. Denn das iſt ie gewißlich wahr, und ein theu—

er werthes Wort, daß Chriſtus JEſus kommeniſt in die Welt, die
Sunder ſeelig zu machen. 1. Timoth i, 15. Er bittet deswegen ſei—

nen himmliſchen Vater, daß er die ſeinen in die ewige Herrlichkeit auf—

nehmen wolle. Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bey mir
ſeyn, die du mir gegeben haſt, daß ſie meine Herrlichkeit ſehen,die
du mir gegeben haſt. Joh. 17,24. Da bringet er ſeine Gliederaus
dieſer ſtreitenden in die triumphirende Kirche, zu der Stadt des leben
digen GOttes, zu dem himmliſchen Jeruſalem, und zu der Menge vieler
tauſend Engeln, und zu der Gemeine der Erſtgebohrnen, die im Himmel
angeſchrieben ſind, und zu GOtt dem Richter uber alle, und zu den Geiſtern der vollkommenen Gerechten. Hebr. 12, 22. ſeqa. Da wird ihnen

JEſus ſelbſt die Thur aufſchließen zum ſchonen Paradies. Und o was
vor Vergnugen werden ſie da haben, daß ſie des vorigen Drucks und E—

lendes gerne vergeſſen werden. Laſſet es uns aus dem Munde jenes Elte—

ſten vernehmen, der zu Johanne ſprach: Sie wird nicht mehr hungern
noch durſten, es wird auch nicht auf ſie fallen die Sonne, oder irgend
eine Hitze, denn das Lamm mittenim Stuhl wird ſie weiden, und
leiten zu dem lebendigen Waſſerbrunnen, und GOtt wird abwie—

ſchen alle Thranen von ihren Augen, Apocal.7, 16. 17 wird
ſeyn das Freuden Leben, da viel tauſend Seelen ſchon ſind mit Himmels

Glantz
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Glantz umgeben, dienen GOtt vor ſeinem Thron. Da die Seraphinen

prangen, und das hohe Lied anfangen: Heilig, heilig, heilig heißt

GOtt der Vater, Sohn und Geiſt.

Das war alſo. uur ein kurtzer Abriß von der Beſchaffenheit der
wahren Chriſtlichen Kirchen, den ich dieſer wertheſten Gemeine ietzt

geben konnen. Er wird aber doch hinlanglich ſeyn, daraus erkennen

zu lernen, daß wir in unſern Evangeliſch Lutheriſchen Stadten und Dorf—

fern, und alſo auch hier an dieſem Ort, die wahre ſichtbare Kirche
hahen. Denn erſtlich erkennen, bekennen und verehren wir kein
anderes Haupt. als JEſum Chriſtum, den Hochgelobten Sohn
GOttes, den guten Hirten und Birchoff unſerer Seelen C). Einer iſt
unſer Meiſter, von dem wir Befehle und Vorſchrifften annehmen, und
das iſt JEſus Chriſtus. Matth. 23, 8. Wir haben darzu GOttes
Wort, und.die heiligen Sacramenta. Es iſt uns nicht verbotenin
der Bibelzu leſen, vielmehr geboten, und es wird uns beſtandig zuge-
ruffen: Suchet in der Schrifft, denn ihr meynet, ihr habtdas ewige

keben darinnen, undſie iſts, die von JEſu zeuget, Joh. 5, 39. Wir
durffen GOttlob! und ſollen, wie jene edlen Berrhoenſer,ſelbſt nachfor
ſchen, ob auch das, was uns gelehret wird, in der heiligen Schrifft ſte—

het. Actor. 17, 11. Die heiligen Sacramenta werden auch bey uns
nach der Vorſchrifft JEſu verwaltet. Unſern Kindern wird nicht ger
wehret, durch die Tauffe zu JEſu zu kommen, ſo wie wir alle dieſer
Gnade GOttes theilhafftig gemacht worden. Wir haben einen freyen

Zutritt zum Altar des HErrn, und genießen kein getheiltes und geſtum—

meltes Abendmahl, ſondern wir eſſen alle von dem geſeegneten Brod,
und trincken alle von dem geſeegneten Kelch des Neuen Teſtamentes. 1.

Cor.at,266. Wir haben endlich auch in unſern Gemeinen treuebeh
rer und Seelſorger, die uns den Weg der Seeligkeit verkundigen, und
zuruffen: Dies iſt der Weg, denſelben gehet, ſonſt weder zur Rechten,
noch zur Lincken. Eſaia 30, 21. An denen ſehr nothwendigen Schu—

D2 len

HWie heroiſch ſich hierinnen unſer ſeel. D. Luther ausdrucket, iſt inSmalcald. Articul p.
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len fehlet es auch nicht, wo die Jugend in denen nothigſten Stucken
des Chriſtenthums unterrichtet wird.

Nun dieſes Gute alle haſt auch du, Geliebtes Kurbitz, zu ger
nießen. Wir wollen ietzt nur bey denen Lehrern ſtehen bleiben, ſiehe,
ſo hat auch hier das alte beruhmte Hochadeliche Geſchlecht von Fei—
litzſch beſtandig Sorge getragen daß dieſe Gemeinde von der ge—

ſeegneten kKeformation an, mit gelehrten und treuen Seelſorgern ver—
ſehen worden. Selbſt dieſes Gottes Hauß, welches wohl das koſtbar
ſte und ſchonſte Gebaute unter denen Kirchen auf dem Lande- und wel—

ches der in großen Anſehen geſtandene Herr Cantzler von Feilitzſch,nun
faſt vor anderthalb hundert Jahren erbauen laſſen, leget ein ruhmliches
Zeugniß ab, daß er nicht nur vor ſchöne Steine und Mauren, ſon' ern
vielmehr vor ſeine Unterthanen geſorget, ſie zu guten Chriſten, und Glie-
dern der wahren Kirchen zu machen, und daß ſie als lebendige Steine
zum Bau des geiſtlichen Haußes JEſu Chriſti durch die Lehrer zuberei
tet wurden. l— 9

Alle dieſe Manner hier anzufuhren, wurde dem Endzweck meiner
Rede zu wieder lauffen Allein eine beſondere Liebe und Hochach:
tung verbindet mich heute an einen vor allen zu gedencken, welchen ich
als meinen Groß Vater zu verehren, ünd, was das merckwurdigſte,der
gleich heute vor hundert Jahren nahe an dieſem Tempel zu ſeiner Ruhe
gebracht, und von dieſer heiligen Stadte ſein Andencken der Gemeinde
bekannt gemacht worden, nachdem er den Sonntag vorher, welches da—

mahls der Sonntag Jubilate war, das gewohnliche Evangelium: Uber
einKleinkſo werdet ihrmich nicht ſehen etc. noch erklahret, und

ſeine

e) Von denen Verdienſten der Herren von Feilitzſch um die Kirche GOttes ſoll in einem

Achang beſonders gehandelt werden.

»s) Es ſoll aber ſolches zum Beſchluß geſchehen.

vnj) Nach der gnadigen Geſinuung des Hochadel. Herrn Patroni hatte ich frehlich an eben
dieſen Sonn:ag, da mein Groß-Vater das letzte mahl geprediget, das erſtemahl hier
predigen und dieſe Kindliche Liebes. Pflicht zugleich meinem Groß-Vater erweiſen ſolten.

Jeil aber ein kriegeriſcher Uberfall, der ſich zu dieſer Zeit hier ereignet, eine Hinderriß
im Bege geleget; ſo habe mich nach der MonatsZeit gerichtet, und meine Schuldig-
keit beobachiet.



ſeine Entfernungim Todengleichſam ſelbſt vorher geſaget. Es iſt dieſes

Herr Pauliis Oettel, deſſen Bildnißim Eingang dieſes Gotteshaußes

nöchlzu ſehen iſt, welcher 14. Aahr auf dieſer Cantzel das Wort
EOdttes areulich vorgttragen, und im Jahr 16642 den 9. May dieſe

Welt plotzlich verlaſſen; und dieſes inder Stunde, da man meinen VBa—

ter zum Bad der heiligen Tauffe bringen wollen. Soll nun ein Sohn
ſeinen Vater ehren, warum nicht auch ſeinen Groß Vater, ob er ſchon

weder; meinem Vater, noch vielweniger mir von Perſon bekannt wor
dent.Es wird mir alſo von dieſer anſehnlich verſammleten Gemeine hof
fentlich nicht. verarget;: werden,: daß ich nach verfloſſenen hundert Jahren,
ob ich gleich ſelbſt ſchon mit einem Fuß im Grabe, und in großen Stuf—
fen Jahr, ſtehe, heute die Gelegenheit ergriffen, das Andencken meines
ſeelig verewigten Groß- Vaters zu erneuern, ſeineAſche zu beehren,und

aus gegrundeten Nachrichten die Verſammlung zu verfichern, daß er ein
beliebter,: freundlicher und erbaulicher Kehrer geweſen, der es mit GOtt
und ſeinen Zuhorern redlich gemeynet, und nur zu bald vor ſeine liebe

Gemeinde,und die ſeinigen, geſtorben.

5
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Umſtanden ſoll in einem Anhang mitgetheilet werden
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Zeit, die in die geſegneten Fußſtapffen der hohen Ahnen treten, und
zum Bau des Reichs GOttes alles. moaliche beytragen.

Da ihnen nun der gutige GODtt ſo viel. Gutes erzeiget, ſo laſſet
uns nun auch, meine Freunde, eine nothige Prufung anſtellen, wie es
um uns ſelbſten ſtehe, und ob wir alle achte Glieder der wahren ſo
wohl ſichtbaren als unſichtbaren Kirchen ſeyn, welche freylich GOtt,
der Hertzens Kundiger, am beſten kennet. Denn in der ſichtbaren
Kirchen iſt allezeit ein gemengter Haufe von guten aumd. boſen, von
Heuchlern und wahren Verehrern GOttes geweſen, wie uns ſolches
der allwiſſende Heyland in vielen Gleichniſſen vorſtellig macht, Matth.
13. Viele nahen ſich mit ihren Munde zu GOtt, und ehren
ihn mit ihren Lippen, aber ihr Hertz iſt ferne von ihm. Matth.
15, 8. Sie ruhmen ſich des Geſetzes, des gottlichen Wortes, und
prahlen mit ihren bißgen Kirchen gehen, ſchanden aber GOtt durch U—

bertretung des Geſetzes, und machen, daß GOttes Nahme verlaſtert
wird unter den Heyden, oder andern Religions Verwandten. Rom.
2, 23. ſqq. Viele verachten wohl leyder! das gottliche Wort gantz
und gar, und wollen es weder leſen noch horen. Solcher Menſchen
Zuſtand aber iſt hochſt gefahrlich, dennJEſuswill die Heuchler aus
ſpeyen aus ſeinem Munde. Apoc. Z,16. Er will ſie nicht vor die
ſeinen erkennen. Matth. 7, 23. Wer des HErrn Wort verachtetund
verwirfft, der ſoll von GOtt wieder verworffen und weggeworfſen wer
den. Hoſ. 4, 6.

Wem daher ſein eigen Hertz ſaget, daß er esbißher nicht aufrich
tig mit GOtt gemeynet, und alſo ein unachtes und faules Glied der
Kirchen geweſen, der andere ſich um ſeiner Seelen Seeligkeit willen,
und trachte darnach, daß er nach denen vorhin beſchriebenen Kennzei—

chen als ein rechtes Glied der wahren Kirchen ſich auffuhren moge.
Laſſet uns doch alle wohl erwegen,daß wir von Natur eben ſo blind und
unwiſſend ſind als die. Juden zu denen Zeiten Chriſti geweſen. Wir
ſindnicht tuchtig von nns ſelbex eiwas gutes zu dencken, als von
uns ſelber, ſondern daß wir tuchtig ſind, iſt von GOtt. 2. Cor.
Z, 5. Deſto mehr muſſen wires mit unſern Heyland halten, uns

un
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unter ſein ſanfftes Reginient beaeben, don ihm, und ſeinen Geiſt, uns

erleuchten und beiekteiilaſſen,fein rheurers Wort hochachten, und nach

ſolchen uliis allein in ittiſtrn Glaubrn in.Leben richten. Laſſet uns beſonders

ieſt, da wir inbedenckliche,!elende und gefahrliche Zeiten gerathen,
beweiſenals rechte. Diener GOttes, in groſſer Gedult, in Trubſalen,
in Nothen, in Aengſten, aber auch in Keuſchheit, in Erkanntniß, in

Langmuth, in Freundlichkeit, in dem helligen Geiſt, in ungefarbter Lie—

be, in dem Worre ver Warheit, in derKrafft GOttes, durch Waffen
ber Gerechtigrkit, zur drechten und zur Lincken. 2. Cor. 6, 4. ſqa.

Wir haben in vorigen guten Tagen offt geſungen: Weg mit allen
Schatzen, dubiſt mein Ergotzen, JEſu meine Luſt. Wir haben mit
bem: frommen Aßaph uns offt erklahret: HErr wenn ich nur dich
habe; ſo frage ich nichts nach Himinel; und Erden. Pſalm 73,
25: Wie ſtehet esnunum die Warheit dieſes unſers Vorgebens, da
uns GOtt in die VerſuchungsStunde kommen, und einen Theil
unſers zeitlichen Vermo.ens bisher nehmen laſſen. Ach! das Schrey—

en uber unſern Schaden, und uber unſern verzweifelt boſen Schmertzen,
den GOtt wegenunſerer groſſen Miſſethat, und um unſerer ſtarcken
Sunden willen, beſonders ivegender bisherigen Verachtung des gott—

lichen Wortes, wegen der Entheiligung des Sonntags, und den Miß—

brauchder Sacramenten uns zugeſchicket, beweiſet mehr als zu deutlich,
baß die bisherige Gottes Furcht bey vielen nur Heucheley geweſen, und
daß manchen das zeitliche lieber ſey, als das gejſtliche, als das gutige
Wort GOttes, das er uns noch geſchencket hat, und ſein kleines Hauf—

lein nicht unterdrucken laſſen. Dieſe unartige Auffuhrung, die ſich vor
techte Glieder der wahren Kirche gar nicht ſchicket, laſſer uns ablegen,
und unſere eintzige Luſt und Freude an EOtt und ſeinem heiligen Wor—
te haben, auch unſere Kinder fein von Jugend an darzu anfuhren, und
zur Schule halien, damit: kjOir bewogen wird, ſeine wahre Kirche

fernerund bis andas Ende der, Welt; bey und'unſer uns zu erhatten,
Was wurde esuns deün helffen, wenn wir in zeitlichen alles vollauf
hatnen, und nahmen dabey Schaden an unſerer Seele. Matth. 16, 26.

Was ſind doch diejes Lebens Guter? eme Hand voller Sand, Kum—

mer



7 1  vſunſere Zuverſicht und Starcke, eine Hulffe in den groſſen Mothen,
die uns betroffen haben. Darum furchten wir uns nicht, weungleich
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mit ihren Brunnlein, da die heiligen Wohnungen des Hochſten ſind.
GoOtt iſt bey ihr drinnen, darum wird ſie wohl bleiben, GOtt hiffftihr
frube. Der HErr Zebaoth iſt mit uns, der GOtt Aacob iſt un
ſer Schutz, Sela. Pſalm 46. 1. ſeqa. Und wenn die Welt voll Teu
fel war, und wollten uns verſchlingen, ſo furchten wir uns nicht ſo ſehr,

es ſoll uns doch gelingen, nehmlich wenn wir vas Mitzeugnißdes Heili
gen Geiſtes haben, daß wir Kinder GOttes, und Glieder der wahren
Kirchen ſind. Dieſe ſehen nicht einmahl darauf, wie es ihnen in der
Welt gehet, ſondern darum bekummern ſie ſich, wie ſie bey ihren GOtt
ſtehen. Und wenn ſie denn an ſeinen GnadenWohlthaten Theil haben,
ſo haben ſie genug hier und dort ewiglich. Hat es denn die Vorſicht
GoOttes ſo geſchickt, daß ſie hier in zeitlichen nicht viel heſitzen, oder
ſonſt noch Angſt und Trubſal auszuſtehen haben, ſo wiſſenſiedoch auch,
daß das Reich GOttes nicht inEſſen und Trincken beſtehet, und der
Menſch nicht vom Brod allein lehet, ſondern von einem ieglichen Wort,
das durch den Mund GOttes gehet. Matth. 4,4. Dieſes iſt dieheſte
und fette Weide vor hungerige Seelen, darauf ſie der treue Hirte,
JEſus Chriſtus, fuhren will. Ezech. 34, 14. SEs iſt ihnen aber auch
nicht unbekannt, daß wir ohne viel Trubſal nicht inGOttes Reich ein—

gehen
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gehen konnen, Act. 14,22. Und daß dieſer Zeit Leiden der Herrlichkeit
doch nicht werth iſt, die an uns ſoll offenbahret werden. Rom. 8, 18. 4
Plaget auch der Satan, und ſein Anhang, die Gottloſen unbekehrten
Weltkinder, ja unfer eigenes verderbtes Fleiſch und Blut hier ſtets un
ſere Seele, und fordern uns zum Streit auf. Laſſet uns nur unter un—
ſerm Haupt und Heerfuhrer JEſu Chriſto in wahren Glauben ſtehen,
und Treue beweiſen, ſo wird er uns nut ſeinem Beyſtand nicht verlaß
ſen, und uns endlich aus dieſer ſtreitenden Kirchen in die triumphi—
rende bringen, da wird erſt Schwachheit und Verdruß liegen unter un—
ſerm Fuß, hingegen werden wir bey dem HErrn ſeyn allezeit, und mit
ihm uber alle Feinde herrſchen und triumphiren in Ewigkeit.

Theurer Heyland, erhalte uns alle in deiner Warheit, denn dein uulWort iſt die Warheit. Ecrhalte hier und uberall deine wahre Kirche,
Jl

geſagt,daß du dein heiliges Wort biß hieher uns gnadiglich gegeben haſt,
1

die du ſelbſt gepflantzet, und mit deinem theuren Blut gegrundet haftt
biß an der Welt Ende. Lob, Ehr, Preiß und Danck ſey dir von uns 1

cke und erhalte uns dieſe große Wohlthat noch ferner, Gutiger Heyland,

9auch dieſe hellige Feyertage wieder reichlich verkundigen laſſen. Schen—

und laß dadurch uns und unſere Nachkommen von der Erden gantz
zudir gezogen werden. Ach bleibe bey uns HErr JEſu Chriſt, weil esfaſt Abend worden iſt. Dein gottlich Wort, das helle Licht laß ja bey

uns ansloſchen nicht. Jn dieſer letzten betrubten Zeit verleih uns, HErr,Beſtandigkeit, daß wir dein Wort und Sacrament, rein behalten bißan unſer Ende. Und du, GOtt Heiliger Geiſt, ſuſſer Troſt, hilff du

Halleluija, Amen.

uns frohlich und getroſt in deinem Dienſt beſtandig bleiben, die Trub—ſal uns nicht abtreiben. O HErr, durch deine Krafft uns bereit, und
ſtarck des Fleiſches Blodigkeit, daß wir hier ritterlich rin—

gen, durch Tod und keben zu dir dringen,
I5—

S. D. G.

E Ver
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J Verzeichniß der Pfarrer und Lehrer, welche von der

Reformation an zu Rurbitz das Wort GOttes geprediget haben,

zur Verbeſſerung der Nachrichten, welche bereits der ruhmlich
bemuhte Herr Dietmannin ſeiner herausgegebenenJ

Churſachß. Prieſterſchafft mitgetheilet.

95 aß Kurbitz von denen Sorben-Wenden erbauet, iſt auſſer allen

Die— Streit, denn es bezeuget ſolches derNahme. Es kommt her
D

E

m

7

Henne, davon Kurwot, ton, das Rebhun, Kurwota, ta, die Reb—
Jr7e entweder vom Wendiſchen Kur, ton, der Hahn, Kura,ta, die

ent, henne, abſtammet, und alſo ware Kurbitz eine Gegend, wo viel Feld

ſt. oder Rebhuner anzutreffen. Oder man kan es von Koroi, ta, die Fah

a n

n ne, Panier, herleiten, daher Korowy, a, e, zur Fahne gehorig kommt,

und da hieß Korwitz, oder nach der ietzigen neuen Ausſprache Kurwitz,
welches ietzt Kurbitz geſchrieben wird, ein Ort, wo man Panier, Fah

ſin

ry nen, Kriegs: Zeichen, oder ein Lager errichtet hat Welches nun

von beyden den Nahmen gegeben, kan ich nicht entſcheiden, ſo viel aber

n— iſt daraus richtig zu ſchließen, daß vieſe Gegend ſchon vom ſechſten oder

Da ſiebenden Jahrhundert nach Chriſti Gebuhrt an von Heydniſchen Ein
wohnern anaebauet, und ihren Gottern gerauchert worden, biß nach

t

hero die Einwohner zum Catholiſchen Glauben gebracht,

denDienſt des großen Lutheri auf den beſſern Weggeleitet worden.

ll Zur Zeit des Pabſtthums gehorte das Kirchlehn dem Deutſchen

he

J
Orden, oder Creutz-Herren, zu Plauen, welche hier nicht

Prieſter mit dem Creutz, ſondern auch noch einen Fruhmeſſer, oder Ca

5

pellan, hielten, welcher Kirche zu Toßen, als Filial

99 muſte. Als aber ohugefehr ums Jahr 1538. Johann Weigolt, als
Fruhmeſſer ſtarb, ſo ſchenckte der theure ChurFurſt zu Sachßen, Johann

Jt Friedrich, auf Vorſtellung und Veranlaſſung des Comturs und Su—

perin

9) Vor dieſe Nachrichten habe ich dem Gelehrten Herrn M. Kornern, Palſt. in Bockau,

dffentl. Oanck abjuſiaiten mht vngeſſen wonen.



perintendenten zu Plauen, Georg Rautens, und Georg Spakatini,
dieſe Kaplaney mit allen Oecem und Geld Einklinfften dem Pfarrer zu
Wodevsdorff, als welchen ſie gelegener war, die Feldguter aber blieben
bey der Pfarre zu Kurbiz. Nach der Zeit hat das berithmte alte Ge
ſchlecht von Feilitzſch, wegen ihrer treuen dem Churhauß geleiſteten
Dienſte, das Jus Collaturæ uberkommen. Gs ſind auch, nebſt etli
chen eintzelnenHaußern, noch zwey betrachtliche Dorffer und RitterGu
ter eingepfarret, nehmlich! interWeiſchlitz, welches Jhro Hochwohlgeb.
Gnaden der Herr Hauptmann Earl Friederich von Gorſchen, meinHochzuverehrender Gonner, ietzt beſitzet, und Ober Weiſchlitz mit Ro
ſenberg, welches ietzo Tit. Herrn Johann Georg Caſten, Capitain,
und Tit. Herrn Johann Gottfried Caſten, Lieutenant bey denen
Krouppen Jhro Konigl. Maj. von Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sach
ſen ete. meinen gloichfallsVornehmen Gonnern und Wohlthatern, ge—
meinſchafftlich gehoret.

Der 1. Pfarrer, welcher das Evangelium nach der Glaubens-Rei—
nigung rein gelehret, war Wolffgang Lihemmer, und verwaltetedas

Auntgur der Zeit, da der vorhingedachte Fruhmeſſer Weigold geſtorben,
und wird als ein frommer Mann gelobet.

2. Johann Scheit, welcher die Formul. Concord. unterſthrievhen,
uud 1582. geſtorben iſt.

z. Nicolaus Hubner, hat ſchon anderswo in Dienſten geſtan
den. Er ſtarb 1618 im 86. Jahr ſeinesAlteiß.

4.Johaun Hubner, war des Vaters Lubſtitute undNachſoli.

ver,ftarbaber wenig Jahre nach desVatersTod 1622.
s. Joachim Friederich Muylius, gebohren i591. den 15. Febr.zu Schlattz,

wo ſein Vater M. Balthaſar Mylius, nach

derun Dienſten, alsSuperintendens 1596. geſtorben. Seine Mutter,Frau Dttilin,gebohrne Ferberin aus!Mof, verehlichte ſich hernach
Hrryn Panl  Wirah Burgebnieiſternizu Plauten,da er denn Gelegendeit fand, die daſige Schule zu beſuchen, und die Gewogenheit des Su—

perintendenten Herrn D. Hoe zugenießen, welcher ihn 1610. mit gutenTeſtimonils nach Wittenberg ſchickte, wo ihn aber 1612.die Peſt wie

Ea der
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der vertris. Jm Jahr 1613. den7 April bekam er die Vocation
zum Diaconat in Elſterberg, und 1620. den 29. Febr. zum Land-Uia-

conat nach Straßberg und Oberloſa in Plauen. Und ob er ſchon wegen

des damahligen verderblichen Muntz- Weſens noch 50. Gulden Beſol—

dungs-Zulage erhielt, konnte er doch nicht auskommen, und nahm 1623.
den 7. May den Beruff nach Kurbitz an, woer aber bey dieſer ſonſt

wohl eintraglichen Pfarre wiederum in große Noth und Einbuße gerie:

the, und ſich entſchloß, lieber den Feld-Prediger Dienſt bey des Bran—

denburgiſchen Obriſten von Muffels Regiment anzunehmen. Nachdem

er nun dieſe Stelle mit vielen Beſchwerden und Gefahr eine Zeitlang ver—

ſehen, wurde er von ſeinem gnadigen Patron, dem Herrn Cantzler von
Feilitzſch, wieder nach Joditz beruffen, wo er ſich, bey noch fortdau—

render Kriegs-Gefahr, mit denen ſeinigen vielmahls in Waldern, ſonder
lich des Reußiſchen Gebiets, aufhaltenmuſfen. Endlich wurde ihm
1642. den15.Novembr. das Pfarr-Amt zu Ahornberg in Francktn
aufgetragen, welches er biß 1669. verwaltet, da er den 7. Jan. die

Welt verlaſſen

6. Nicodemus Sextus folgte ihm in Kurbitz, gebohren zuEll
bogen in Bohmen, wo ſein Vater. Haunß Sextus  Burgermeiſter vnd

gut Evangeliſch geweſen. 1606. wurdeer Pfarrer zu Schlackenwerda,
in Bohmen, und hatte Herrn Caſpar Schultheißens, Rathsverwand
tens und Tuchhandlers zuPlauen Tochter,FrauMaria,zur Ehe, derenBru
der M. Chriſtoph Schuttheiß zu Plauen Rector war. 1624. muſteet
beh damahliger betrubten ReligionsVeranderung in Bohmen auch mit
den ſeinen den Kxulanten-Stab ergreiffen, der unſterblich verdientẽ Herr
Cantzler von Feilitzſch aber berief ihn bald wieder zum Pfarrer in Kur
bitz Allein auch hier muſte er die damahlige Kriegs-Roth erfahren.

DenndieEroaten haben ihneinſtam; Kopff geradelt, an. Handen ger
ſchraubet, eudtich in Stroh eingebundenzdaſſelbe  angezundet, ündrihn
alſo wieeineGauß geſenget. Dach iſtrer, alsihin die Hundr wieder

q nt duijedu 215 frey

H, BVtſiehr die ihm ſuni Aindentken gehalene, und
u

Leipun in 4.
aedructe Leicheu

Prccbigt.
7 5Êʒiid. Cucuſ. Sax, 1761. No.4. ꝑ q.
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frey worden, mit dem Leben noch davon kommen, und hat 12. Wochen

beym Balbierer gelegen. Dieſe Nachricht ſchreibet ſich von ſeinem Sohn,
A. Joachim Sextus, Diac. in Zwickau ſelbſt her S). Gleichwohl
muß ihm dieſes Schickſäl bald unter die Erde gebracht haben, denn es
findet ſich 1629. ſchon wieder ein armer vertriebener Prediger, welchen
der Herr von Feilitzſch aufgenommen, nehmlich J

7. Valentin Lowe, welcher erſt Pfarrer zu Neudeck in Boh—

men; dannArchidiaconus zu Eger geweſen, und bey der ſchon beruhr-
ten Verfolgung 1629. exuliren muſte, in Kurbitz aber auch ſein Aſy-
nim gefunden, wo er 1630. geſtorben. Er muß., ſchon ziemliche Jahre
auf ſichgehabt haben, weil er des vorigen Sextus Tauff:-Pathe, und

zu der Zeit ſchon Pfarrer zu Neudeck geweſen, daber es kein Wunder,
daßer in Kurbitz kaum 1. Jahr gelebet.

G8. Adam Goldner ſtarb 1636. und hatte abermahl einen Exu-
länten zum Nachfolger, nehmlich

D9. Johann Jahn, gebohren 1604. den 3. Jul. zu Schnteberg,

wo ſein Vater,Eſuias Jahn, Schul:und Rechen-Meiſter war, ſtudirte

auch daſelbſt, und ferner zuMagdeburg und Wittenberg. Den 5.Dec.
1631. bekam er die Vocation nach Platten in Bohmen, und zog den

25. Dee. a. c. an, muſte aber auf Kayſerl. Befehl den 5.Sept. 1635.
Kirchen.Schluſſel auf dem Rathhauß niederlegen, und ſeine Gemeinde
verlaſſen. Hierauf beforderte, auf Recommendation des Ober-Conſi
ſtorn zu Dreßvben, der Prieſter-und Erulanten-Freund, der Herr Cantz
ler von Feilitzſch,/ihn 1637. hieher nach Kurbitz. Es gieng ihm aber
hier eben wiederrttubſeelig, denndieKayſerlichen Soldaten nahmen ihn

alles das ſeinige, und er war keine Stunde ſeines Lebens ſicher, folglich

muſteer ſich zum weichen entſchließen, und gieng 1640. abermahl nach

der Ptatten, woer noch ein eigen Hauß hatte, und verrichtete dabey

heimlichdas Prieſter Amt, ſo gut er konnteund durffte, weil bereits ein

papiſtiſcher!Behrer eingeſetzetwar. Endlich entzog er ſich aller weitern

Verfolgung,und begab ſich nach Schneeberg,wo er 165 1. in 47. Jahr

Ez ſeines

5) vid. Schmidt Chronie, von Zwickau P, Il. p.642.
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—hnn]—ſeines Alters geſtorben Er hat verſchiedene Bucher, beſondars in
ſeinem Exilio geſchrieben, als den Schrifft.und Stern-Himmel etc. den
Catechetiſchen SternHimmelete. eine Hebraiſche Erammatie &c. JnKurbitz wurde ſeine Stelle wieder mit einem Exrulanten beſetzt, nehm
lich mit

10. M. Johann Haſelmeyer, welcher zu Efferdingen in ober
Oeſterreich gebohren, und erſtlich Paſtor und Ephorus der Kirche und

Schule Augſp. Confeßion, in der Stadt Ens war. Als er 1624. im
Oet. daſelbſt vertrieben wurde, fande er zu Puhra in Nieder-Oeſterreich,

als Pfarrer ſeine Verſorgung, muſte aber 1627. den 1 5. Sept. wieder
exuliren, und gieng nach Regenſpurg. Von hieraus wurde er 1629
zum nenerrichteten HofDiaconat des damahligen Grafen von Bran—

denſtein nach Oppurg, unter der Neuſtadt Orlaiſchen Dioeces, unh
ferner 1631. nach Erfurt zum Hof-Prediger des Schwediſchen Gene—
rals und Stadthalters, Herrn Grafens von Lowenſtein, verordnet,gieng

aber bald wieder als baſtor nach Oppurg, und wurde endlich 1642.
hieher nach Kurbitz beruffen, wo er 1646. geſtorben, wie ſein Epita-
phiuim in der Kirche beweiſet.

11. Paul Oettel, deſſen Lebenund, Eata in einem Leſondern.An
hang beſchrieben werden ſollen, wurde 1647. von Joditz hieher bernffn,
und ſtarb 1661.

12. Johann Gluck von Plauen, zog an 1661. und ſtarb 1695—

Von ihm lebet auch noch ein Enckel, nehmlich Herr M, Johamn Gott
iob Gluck, Paſtor und Adjunctus zuMonſtad in Altenburgirchen,wef
cher ſich ſonderlich durch Herausgebung des N. T. in Jtalianiſcher Cpro
che denen Gelehrten bekannt gemacht.

13. Philipp Chriſtian Landgraf, von Stoltzendorff geburtig,
zos an 1695. und ſtarb 1734. Weil ich mich zu dieſem Verzeichniß erſt
entſchloſſen, da hereits der Abdrurk veranſtaltetwar, ſo habe koine erlegenheit mehr gehabt, ein mohreros von ſeinem Leben zu erfahrun,

doch

ſteheter bey ſeinar Geneinde nochin geſeegneten LAndencken.
14. Herr

O) uid. die von Herrn Chriſtoph Schindlern, Paſt. zu Schneeberg gehaltene und gedruck—
te Leichen- Predigt, ingl. Herrn L Aingelſchalle Chnonie von Jahaun Eeorgen
Stiadt edit. Leipiig 1723 in 4. P. 7. irijq.
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14. Herr M. Johann Gotthart Beyer, gebohren den 11. Febr.

1696 zu Altenſaltz, bey Plauen, wo ſein Vater, HerrJohann Beyer,
Echuinieifter geweſen. Naih Beſuchung der Plauiſchen Schule zog er

1715. nach Leipʒig, wo er 5. Jahr die beruhmten Lehrer horete, beſahe

clh ch idere Academien um ſich mit denen Gelehrten bekannt
tna) er au ar

chen Er wandte ſich darauf nach Dreßden, wo er 4. Jahr ſei—

zu ma 6

ne Verſorgung fand, und 1729. nach Pfuhlsborn, unter der Frauen—

Pri ßu ber lnſpection zum paſtorat befordert worden. Nachdemer
et

hier 7. Jahr treu geweſen,
wurde er 1736. hieher nach Kurbitz beruf-·

fen. Er hat ſich der gelehrten Welt auch durch Schrifften gezeiget, und
dem offentlichen Druck uberlaſſen:

 biſſert. Philoſoph. de rationibus, ob quas veritas et fides

de homine dici poſſunt, unter Herrn M.Hartenſteins Vorſitz,

keipzig 1717. in 4.
D) Diſſert. Philoſoph. dePhiloſophia ſtoica, quatenus Chriſtia-

næ religio ni noxia, ſo er ebendaſelbſt als Præſes vertheidiget.
J

J) Des Herrn G. d' Emelcane Betrugereyen derer Monche und

Pfaffen in Jtalien, aus dem Frantzoſiſchen uberſetzt 1724. in 8.

qM urſprungl. Quellen des Indiflerentiſmi &c. Leipz. 1727. in g.

H) Unwiederleglicher Beweiß der Wahrheit der Evangeliſchen Religi

vn, und deren Articul, die 1530. Kayſer Karln dem V. zu Aug
ſpurg uberghhen worden. Dreßden 1730.

Er hat auch virſchiedene Stucke in die Gelehrten Tage- Bucher und

Monat Schrifften beſonders in die auserleſene Theolog. Bibliotheck, ſo

von 1724. biß 1730. heraus kommen, eindrucken laſſen, und es liegen

noch mehrere gelehrte Arbeiten von ihm zum Druck bereitet, welche viel—

leicht ben der erfullten ſehnlichen Hoffnung beſſerer und friedlicher Zei—

ten das Licht erblicken werden. Der HErr ſchencke ihm nur ferner Ge
ſundheit und alles Wohlergehen.

Erſter
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Erſter Anhang

Mhn Einiger Merekwurdigkeiten von denen Verdienſten derer Herrenttr von Feilitzſch um die Religion und Kirche
itat GOttes.J

5
J

Vas Geſchlecht derer von Feilitzſch iſt eines der alteſten und be—9

tk ruhmteſten von Adel in Deutſchland. Der fleißige Herr Paſtor1D2
ſchlechts-Regiſter der loblichen RitterſchafftimVoigtlande urſprung

—9 5 Biedermann zu Unterſteinach nennet ſie zwar in ſeinem Ge

Ja lich alte edle Voigtlander, er hatte aber auch das Volck anzeigen ſol—
len, welches ehemahls das ietzo genannte Voigtland beſeſſen, und wien.n bey dem Edlen Geſchlecht Beulwitz

wnn! nen alten tapffern Sorben-Wenden herleiten ſollen. Dennes iſt ſehr

Aan
wahrſcheinlich, daß es eine deutſch gemachte Ausſprache der Wendiſchen

n Herrn von Bieloſcha oder Bieloſchka, von Weißen, ſey, da nach ver

19
Franckiſchen Mund-Art das ie in ei und das B. in F. verwandelt, und

un
Feilzſch, hernach Feilitzſch ausgeſprochen worden. Schon ums Jahr

ig l0o. nach Chriſti Gebuhrt haben einigederfelben die Stabt Hof an

hert bauen heiffen, und beſonders iſt inder Geſchichte Matthias von Fei—
Adrr litzſch bekannt,alswelcher im Jahr 1296. auf einen Turnier zuSchweina furt geweſen, und von welchen das Geſchlecht ſeine ordentliche Abſtam—

ign mung darthun kan. Von denen damahligen Zeiten qu zehlet man nach
ſichern, ſo wohl ſchrifftlichen als gedruckten, Urkunden, ſehr viele, wel—

che die anſehnlichſten Aemter in Krieg und Frieden bey Kayſern, Koni
j gen, Churfurſten und Furſten, mit einem groſen undrechtſeltenenduhm5 bebkleidet haben. Jns beſondere haben Sie ſich um die Religion gar

ſehr
Daß zu dieſen Nachrichten der gelehite Herr Paſtor zu Roderedorff M.Trommler,

das meiſte gutigſt beygetragen, habe hier öffentlich ruhmen wollen.
15) Culmbach 1752. in fol. gedruckt in 23. Tabeſſen, wiewohl manche Fehler freylich mit

unterlauffen, welche bey ſolcher Arbeit faſt nicht zu vermeiden, und welche der gelehrte
Herr RectorLongolius zu Hof in ſeinen Brandenb Culmbach Nachkiichten hoff ntl'ch

t 1verbeſſern wird, wie er bey andern Geſchlechtern ſchon ruhmlichſt gethan,
und auch

im V. Theil p. z9. verſprochen.
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ſehr verdient gemacht. Wollten wir ietzt in jene finſtere Zeiten des dſt
terthums zurucke gehen,da ſich große Herren ein Verdienſt daraus mech—

ten, eru anſehnliches von ihren Vermogen in die Kirchen und Cloſter
zu ſtifften,ſo koönnten wir eine ziemliche Anzahl von dieſem Geichlecht am

fuhren, welche ihre Freygebigkeir gegen die Cloſter und Pabſtl. Cleriſen
ſehen laſſen Und wie dazumahl ein ſeltſamer Eifer viele Furſten
und Edle reitzte, das gelobte Land, und beſonders das heilige Grab, mit

großer Gefahr des Lebens, der Guter und der Unterthanen, den Han:
den der Saracenen zu entreiſſen, ſo zeigt man uns einen Ehrwurdigen
Jobſt von Feilitzſch, der nicht nur in den Zeiten damahliger Unwifen
heit und Finſterniß mit zum heil. Grabe nach Jeruſalem gereiſet,ſondern
auch 1300. zum Ritter des heiligen Grabes geſchlagen worden, und
wircklich derſchiedene Feld Zugewieder die Saracenen gethan hat.
gleichen lieſet man von Heinrich von Feilitzſch, daß er 1476, mit. her
tzog Albrecht zu Sachßen nicht nur nach Rom, ſondern auch nach Jer
ruſalem mit Wallfahrten gereiſet, und das heil. Grab beſuchet, welches
auch Jobſt von Feilitzſch, der Jungere gethan. Wir wollen aber mir
in den neuern Zeiten, und das mit großerm Rechte, ſtehen bleiben, un

die beſondern Verdienſte um die Religion, die Lutherusin ihrer Reinig
keit wieder hergeſtellet, zu erweiſen. Da findet ſich vor andern Fabian
vonFeilitzſch, StadthalterinSachßen und Rath  bey dem beruhmten

Churgurſten von Sachßen, Friederich dem Weiſen, ein Herr von un—

gemein ſchonen Einſichten, und weiſen Rathſchlagen, daß auch unſer
kuther, welcher viel Briefe an ihn geſchrieben, und Melanchthon nicht
Worte genug finden konnen, um ſeine Gaben nach Wurden zu preiſen;
Er hatte nebſt andern das Viſitations-Werck undReformarion der Aca—

demie zu Wittenberg auf ſich, und wie ſehr er uberhaupt die Kirchen—
Reinigung in Sachßen befordert habe, davon ſind Seckendorff, Ten—
tzel und Walch in inren vortrefflichen Reformations-Schrifften Zeugen,
zu welchen noch Muller mit ſeinenherausgegebenen SachßiſchenJahrBuchern p. 70. ſeqa. gehoret. Er hatte eine ſo große Liebe vor D. Lu—

SF thern

man ſehe Herrn Biedermanns Tabellen.
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thern, daß er ihm 2000 Ducaten beſchied, wie der bemuhete Herr Keil
im ll Theil des Lebens Lutheri p. 123. meldet. Und ob er gleich i5:9.
den 16. Sept. auf Bekehl und im Nahmen des EhurFurſten, Friede—

richs, einer von der Zahl derjenigen war, welche die von demPabſtLeo

X. durch ſeinen Nuntius, Karl von Miltiz, dieſem Printzen uherſchick

te guldene Roſe annehmen muſten, ja ſo gar, nebſt dem Haubeld von
Einſiedel, und dem George Pontan im Jahr 1524 im Nahmen des

Hofs der damahligen Erhebung der Gebeine des heil. Biſchoffs Benno
zu Meiſſen, mit beywohnen mußte; So war das in Anſehung der ab—

geſendeten Perſonen ein Staatsſtreich des ChurFurſten, der damit

genugſam zu erkennen gab, daß weder er, noch ſeine Deputirten, die ſchon

gut Evangeliſch waren, bey ſolchen abgeſchmackten Wercken des Aber—

glaubens ſich erbauen wollten Zu deu damahligen Zeiten war auch

eine Fraulein, Urſula von Feilitzſch, Hofdame an dem Hofe des Her—

zogs Georgen in Leipzig. Dieſe laſe nebſt noch zween andern Hofda—

men, Hanna von Draſchwitz, und Milia von Oelsnitz, die Schriff—

ten Lutheri fleißig, und wurde nebſt dieſen dießfalls vom Hofe verbannet;

Welches nicht geſchehen ware, wenn ſie ſich nicht damit feyerlich zum

Evangelio bekannt hatten

Ben der Ausbreitung der
Reformation ſtellte Philipp von Fei—

litzſch gleichfalls eine anſehnliche Perſon vor, und machte bey dem Chur—

hauß ſeinen Nahmen unſterblich, indem er die erſprießlichſten Dienſtein
denen damahligen bedencklichen Zeiten leiſtete (kt). Er muſte zu dem

Cardinal Cajetan wegen D. Luthers nach Augſpurg reiſen, und ſich

mit ihm unterreden. Auſier dem ChurFurſten von Sachßen wuſte

er, nebſt zween andern Miniſtern allein um die wohlgemeynte Gefangen

nehmung Lutheri, (ttt) und hatte ihn nach Worms mitbegleitet, auch

in

9 Man ſehe davon des Herrn brof. Kappens Nachleſe von Reformatlons:Urkunden P.J.
p gz. und 390.

Siehe des Herrn Keils angefuhrtes Werck im Il. Theil p. 144.

*2) rid. Biedermann Ue. Tab. CX.
 Scckendorffs lliſt. Lutheran. L. .ſJ. 37. n. 4. P.a7. ingl. Grinſin Leben Lutheri ed.

Ciſenbe g 1721. in 4. p J7.
vrere) Acil im U. Theil p. 109. und Srinſichp.75.
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in ſein Quartiermitaufgenommen. Jm Jahr 1522. wurde er der Eh
angeliſchen Religion wegen auf den Reichs-Tag nach Nurnberg geſchickt,

und legte die beruffene Broteſtation ein (9).

Daniel von Feilitzſch iſt eben deswegen bekannt, und war D.

Luthers vertrauteſter Freund.  Der Hof hatte ſeine Gelehrſamkeit,

Gottesfurcht, Eifer und Sorgfalt zum Vortheil der Kirche kennen ler—

nen, und daher wurde ihm, nebſt andern Politicis das bekannte Viſita—

tionswerck im Oſter-und Voigt:kande 1528. aufgetragen

Urban Caſpar von Feilitzſch ſahe zur Ehre GOttes, und zum ewie
gen Ruhm ſeiner Nachkommenſchafft alle Tugenden dieſer ſeiner Vorfah—

ren in ſich vereiniget. Er beſuchte viele Jahre hintereinander verſchiede-

ne Academien, und fremde Lander, erwarbe ſich einen anſehnlichen Schatz

von Weißheit, Gelehrſamkeit, und Staats-Erfahrung, und liebte Tu—

gend und Religion uber alles. Er ward an dem Furſtl. Baireuthiſchen

Hefe erſter Geheimder Rath und Cantzler, ſtund bey Konigen,
Churdgurſten und Furſten des Reichs in großer Achtung, Liebe und
Anſehen, verrichtete ſehr viele fruchtbare Geſandſchafften, und trugvie—

les zur Schlieſſung des Weſtphaliſchen Friedens 1648. zu Munſter bey.

Der Hochſte begnadigte ihn mit vielen Gutern, Reichthum und Vermo
gen, welches er mehrentheils zur Beforderung der Religion anwendete.

Er beſetzte,alsCollator ſehr vieler Kirchen, die Dienſte mit gelehrten und

tuchtigen Mannern, und hatte ſich durch eine weitlaufftige Correſpone

dentz mit Gottesgelehrten eine ſo gute Kenntniß der beſten Diener der

Religion erworben, daß, wer einen Dienſt mit einem tuchtigen Diener

des Gottlichen Wortes beſetzen wollte, derſelbe ihn um Rath und Unter-
handlung bat. Auf ſolche Weiſe brachte er den frommen und gelehrten

D. Fuhrmann nach Culmbach und aus dem vorhin angefuhrten

Verzeichniß der Lehrer zu Kurbitz erhellet zur Gnuge, wie viel er um

des Evangelii willen vertriebene Lehrer wieder aufgenommen, und ver
F 2 ſorget.

H Siethe des beruhmten Herrn D. Walchs in Gottingen Geſchichte der Evangel. Luther.

Religion p. 263.
v Seckendorit J. e.C. l. J.z6. N. a. P. ioi. und Kapp J. c. P. J. p. 57.

en) Siche Zeüiche Leben der Stiffts Superintendenten zu Merſeburg p. 180.
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ſorget. Uberdieß wurde noch ein Bohmiſcher Erulante, George Gallt,den der Schlag gelahmen, und zu Deenſten untuchtig gemacht, von ihm

Jn.
r'. unterhalten. Er erbauete auf ſeinen Guthern,derdamahligen Kriegs—Unruhen ungeachtet, Drey neue und prachtige Kirchen aus— ſeinen eige—

nen Mitteln, als zu Kurbitz, Schwartzenbach an der Saal, und Forban, und dotirte ſie mit anſehnlichen Summen. Auch die Dienſte ſei—ner Geiſtlichen verbeſſerte er mit ſelbſt geſtiffteien neuen Einkunfften,undwar ein rechter Vater armer WittwenundWayſen. Der Kirche zuKäüiui—rbitz gab er den Nahmen St. Salvator, und wiedmete ſie alſo ſei—

9 nem Heyland JEſu Chriſto. Er verwendete auf 26000. Thaler aufihre Erbauung, und ließ ſie imJahr 1626. am 1. Advent Sonntag,durch Herr L. Gabriel Lottern, Superintendenten zu Plauen in dergehaltenen Amts.Predigt, und Joachim Friederich Mylio, damahli—5— gen Paſtorn in der Nachmittags-Predigt offentlich einweyhen.

Van
igi ohnſtreitig die ſchonſte Dorff Kirche inSachßen und uberhaupt eine

D J don den ſchonſten im Voigtland, wenn man die Haupt Kirche in Plauen
J ausnimmt, denn ſie hat eine vortreffliche Symmetrie und hohes Gewolbe. Man lieſet in derſelben an einem Herrſchafftlichen Ehor folgendelateiniſche Verſe:luies

Pulchriushoc inteinoneſt, Vogelandia, tenpum,Je Hoc urbs, hoc pagus, vicus et omnis ait.
i  Endlich habe,ichnoch zweyer wurdigen Nachkommen zu gedencken,
d deeren einer war Herr Moritz Heinrich von Feilitzſch, auf Kurbitz etet.kgrn Konigl. Pohln. und Churfl. Sachßiſcher Hochbeſtalt geweſener O

“n berCreyß ·Steuer Einnehmer des Voigtlandiſchen Creyßes, wieauch HochFurſtl. Brandenburgiſcher OnoltzbachiſcherRath und
J

i
Cammer Juncker. Dieſer Herr, der nun ſeit vielen Jahren bey ſei—S nen Ruhmoollen Vatern ruhet, und ſich in mancherley Compagnen,

1* Schlachten und Belagerungen des Muths ſeiner Vorfahren wurdig be—
wieſen, war ein treuer und uneigennutziger Diener ſeines Koniges, ein

thatti

J

95 Die
alte baufallige Zirche mag deno ſchleckter aeweſen ſeyn und ſll

t o goo. ſa rge ndenhaben, muchen hatt ſiemi der Plauiſchen jfart: Kirche eiu gleiches Alter, und waregkeich bey Ausrottung des.heyden:hums erbauet.
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thatiger Freund der Religion, und ihrer Diener, ein wahrer Menſchen
Freund und Verſorger der Armen, welches im Jahr 1732. beſonders
die Saltzburgiſchen Emigranten nicht genug. zu ruhmen wuſten. Er ver—
anſtaltete in Jahr 1726. den J1. Advent Sonntag das hundertjahrige
Gedachtniß der aufgebaueten und eingeweyhten Kirche zu Kurbitz, und
feyerte ein ſolennes Jubel-Feſt. Er ließ auch die diesfalls ans kicht ge—

kommenen Schrifften auf ſeine Koſten drucken, und erwieſe ſich gegen
dieſe Kirche ſelbſt, nebſt andern hohen Anverwandten, ſehr mildthatig.
Jhm hat das geſammte Hochadeliche Geſchlecht von Feilitzſch eine Ge—
nealogiſch-Hiſtoriſche Beſchreibung,nebſtdenen Stammund Ah—
nen-Tafeln ihres Geſchlechts zu dancken, welche er 1725, zu Hof in

Folio durch den Druck ans Licht geſtellet hat. Der beruhnite Herr Pro-
feſſor Kappe in Leipzig bezeuget von dieſem Werck, daß ſich der
vornehme Herr Verfaſſer damit auch um die GenealogiſchenWiſſenſchaff—

ten wohl verdient gemacht habe.

Jnm Jahr 17a0. verließ er zwar dieſe Welt, doch iſts, als ware
er nicht geſtorben, denn er hat ſeines gleichen hinter ſich gelaſſen anſſei
nem Herrn Sohn, dem Hochwohlgebohrnen Herrn Heinrich Ernſt
Ehrenreich von Feilitzſch, ietzigen Beſitzern des Ritterguths Kurbitz,
und der Kirchen und Schulen Collator, welcher von Jugend auf durch
einen eben ſo ſauren als treuen Kriegsdienſt Jhro Konigl. Majeſt. in

Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sachßen Hohe Gnade ſich erworben,
daß er nicht nur biß zum Obriſt Lieutenant bey der Garde du Corpsgeſtiegen, ſondern auch Jhro Konigl. Majeſt. bewogen worden, ihm
das wichtigeAmt eines OberCreyßSteuerEinnehmers im Voigt
lande Allermildeſt anzuvertrauen, und durch ein gedrucktes Cammer—
Ausſchreiben an den Creyß die Allergnadigſte Zufriedenheit mit ſeinen
treuen Dienſten zu veroffenbahren und zu ruhmen geruhet. Ein meh—

rers anzuführen verbietet mir die Beſcheidenheit dieſes meines Gnadi—
gen Gonners und Patroni; und ich will ſolches der Nochwelr uber—
lafſfen. Wiederhohle aber nochmah's meinen bereits oben geihanenHer

Fz3z tzens
 Jnſeiner Nachleſe von Reformations Urkunden, P. J. p. 53.
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tzens Wunſch, daß der große GOtt dieſesHochadeliche Hauß, und

geſamtes Geſchlecht von Feilitzſch, in Weiſen und erwunſchten Flor biß

an das Ende der Tage erhalten, alle ſchwartze betrubte Falle gnadig ab
wenden, und beſonders Kurbitz zum rechten Korowy, Panier und Sie
ges-Zeichen machen, ja ſelbſt ihr Panier und Schild ſeyn wolle.

Zweyter Anhang
Von dem Geſchlechten und Schickſalen Herrn Paul Oettels,

eines alten Predigers zu Kurbitz, meines Groß Vaters.

GS s iſt von denen Gelehrten bereits genugſam bewieſen worden, daß

7865 die Unterſuchung derer gewohnlichen Geſchlechts Nahmen eine

nutzliche und angenehme Beſchafftigung ſeh. Beſonders hat der ietzige

Hochverdiente Superintendente zu Freyberg, Herr Chriſtoph Gott
lob Grundig, ſich bemuhet, dergleichen Arbeit in einer gelehrten an

Herrn Profeſſor Jachmann zu Breßlau gerichteten Abhandlung

zu rechtfertigen, und mit vielen wichtigen Grunden zu unterſtutzen. Der
bey uns in geſeegneten Andencken noch ſtehende Herr Kickebuſch hat den

Geſchlechts Nahmen Weidlich in einer gelehrtenSchrifft unterſucht(!“),

und was das merckwurdigſte, ſo hat ſelbſt unſer D.Luther, bey ſeinen

vielen Schrifften, uns gleichwohl auch eine ſolche Arbeit geliefert, und

ein gantzes Tractatlein denominibus propriis Germanorum, von

denen eigenen Geſchlechts Nahnien der Deutſchen, geſchrieben, welches

unter andern auch M David Buttner, Rect. zu Lichtenſtein, daer ſol—

ches in der daſigen Kirchen-:Bihliotheck angetroffen, ſeiner Beſchreibung

der Turckiſchen Religion, der Seltenheit wegen wieder beydrucken

laſſen (k). Weeil ich nun in dieſen raren Buchlein einige Nachricht

von dem Urſprung meines Geſchlechts. Nuhmens gefunden, ſo wird es
denen

P edit. Schneeberg 1753. in 4.
edit. Altenburg 1754. in 4.

a) edit. Zwickan 1664. in 4.

et) Mehrere Ausgaben dieſes raren Buchl ſind vom Herin Kickebuſchl.e. p. g. augtzeigel

worden.
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denenjenigen, die von meinem Geſchlecht ſeyn, oder mit mir einerley

Nahmen fuhren, hoffentlich angenehm ſeyn, wenn ich ſolche hier wieder

mittheile. Es iſt aber nach der gegrundeten Meynung des Herrn Luthe—

ri das StammWort Hatto, Atto, oder nach unſerer deutſchen Mund—

art, Otto, welches in der Bothiſchen Sprache einen Vater bedentet,

daraus die Nahmen Attila, welches vielmehr Hettila oder Hottle ſollte

ausgeſprochen werden, als Diminutiva und Verkleinerungs:Worie ent—

ſtanden. Hinc Oettle, Oettel, dicuntur, ſatis in uſuaahuchodie,

ſo ſchreibt Latherus im XII. Capitel.und behauptet, daß nehmlichvon
J

Otto der Nahme Oettel, ſo wieOtto vom Gothiſchen Atto, abſtam—

me. Eserhellet auch aus ſeinem Vorgeben, daß ihm zu ſeiner Zeit ver—

ſchiedene von dieſem Geſchlecht muſſen bekannt geweſen ſeyn. Der Nah

me iſt alſo Gothiſchen und Deutſchen Urſprungs, und bedeutet einen

kleinen Vater oder Vatergen, welches auch der Gelehrte Henſeliuss
in ſeiner Harmonia Lingvarum beſtatiget. Es muſſen alſo bieje

nigen vom Ottoiſchen Geſchlecht, die den Nahmen Oettel bekommen,

nur kleiner Statur geweſen ſeyn, wie denn biß ietzo alle diejenigen,ſo mir

von meinen Anverwandten bekannt worden, nur mittelmaßiger Geſtalt

ſeyn. Jn dem Literariſchen Briefwechſel, oder aufgefangenen cu—

rieuſen Briefen, darinnen Hiſtoriſche, Philologiſche und Philoſophiſche
Ergotzlichkeiten vorgetragen werden, wird in der vierdten Sammlung

im Neunzehenden Schreiben vom hohen Alter der Menſchen einer

mit beruhret, mit Nahmen Johann Ottele, von Hohe aus Bra—

band burtig, welcher ſich laut der offentlichen Relationen, im Jahr
1657. friſch und bey guten Krafften zu Nurnberg und andern Ortenin
115. Jahr ſeines Alters vor Geld ſehen laſſen. Er hatte einen Bart,
welcher ihn biß.an die Knie anderthalb Ellen lang herunter hieng, da

doch der Mann ſelbſt nicht viel uber zwey und eine halbe Elle hoch war.

Es ſind mir ubrigens noch folgende von dieſem Nahmen bekannt

worden:
Ottilo

H edit.2. 1754. in 8. p. 323.

M edut. FrauckfurtamMayn »746. in ß. p. 283.
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Ottilo ein Ezeſchichtſchreiber, wird citirt inCaroli. Comitis ab Ab

thann tentamine hiſtorico de Leopoldo illuſtri &c. edit.
Wien in 4. 1753.

Jacob O 1ette, war der letzte Pabſtiſche Pfarrer zu Beucha, unter der

lIſctGn pen rimma, und ein groſſer Eyferer vor das Pabſtliche Ge
ſetz. Er wurde daher 1529. bey der erſten Viſitation ſeines Dien—
ſtes entlaſſen.

Johann Ottelius hat unter der Zeitziſchen Superintendur,

Georg Oettler unter der Weidaiſchen die Formul. Concordiæ
un—

terſchrieben.

Johann Oettel iſt zur Zeit des Crypto. Calvinismi Pfarrer zu.Herms.
d ffedgb ſ

1or in er rrey ergiſchen In pection aeweſen g

Johann Georg Oettel, von Saalfeld, wurde 1745. Paſtor zu
Seb—

ben, unter der Delitzſcher Inſpection, und darzu den 18. Jun. in

Leipzig ordinirt.
Johann Heinrich Oettel, von Straßburg,

ſtudiret, und 1706. den 10. Nov. unter D. Wagners Vorſitz
die 3. Diſputat. de llluminatione Sp. S. ad 2. Petr. J, I9. ver

ttheidiget (?tt. F—

M. Friederich Chriſtoph Dettel, Paſtor in Salborn bey Jena, hat
1752. in g. zu Jena eine Einleitungin die Erkanntniß der allge
meinen Wahrheiten, ſo die Religion betreffen, drucken laſſen, wel
che wohl aufgenommen worden. (ttrr)

Johann Friederich Oettel ſcht ds B
„ein vorigen ruder zu ſeyn, umd

hat eine naturliche Gottesgelahrheit geſchrieben, und 1752.in

8. drucken laſſen.

Was
H via. in Curioſ. Sar. 1751. No. 16. M. S.S. Nachrichten von Veucha p. 255.
H vid M. Großens Hiſt. Letie. der Evangel. Judel: Prieſter P. Il. ed. Schwabath 1746.

in 4. P. 145.
æ id. Curioſ. Sax. 1746 p. 53.
æt*) rid Nov. Litt. Germ. edit. Hamburg. 1707. Menſ. Jan. p. 208.

aæuÜ]) rid, Leipi. Gel. Zeit. 1752. No. 73.P. 651. ſeqq. it. Erl. Gil. Zeit. 1714. No.

18. P. 279.

hat auf daſiger Academie
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Was nut meine Familie betrifft, ſo ſind die alteſten davon, zur

Zeit der Reformation Lutheri, inRodewitz, Rodewiſch oder Rothe—

wiſch, eine Stunde von Aurbach wohnhafft, und theils Hufſchmidte ge—

weſen, davon hernach einer Johann Oettel mit ſeinem Weibe, Doro
thea, ohngefehr um das Jahr 1580. einen Sohn tauffen laſſen, auchJo
hann genannt welcherdasSchmidte Handwerck erlernet, und ſich

hernach zu Oberloſa bey Plauen geſetzet, endlich aber der Unſicherheit
wegen von dem Dorff in die Stadt Plauen gezogen, und vor dem Bru—

cken Thor gewohnet. Dieſe ſind der Groß Vater und Vater unſers
in Kurbitz geſtandenen Paſtoris, Paul Oettels, welcher noch zu Ober
loſa den 24. Januar. 1613. das kicht der Welt erblicket. Seiner Mut—

ter Nahme iſt mir unbekannt, ſo viel aber habe ich aus eines alten Vet—

ters Nachrichten, daß mehr Bruder von ihm, auch das SchmidteHand—
werck erlernet, und einer Jehann Oettel,inPlauen gewohnet, ein ande
rer aber ins Reich ſich gewandt,wo er ein Cloſter Schmidt worden, und ei

nen Sohn, Joſeph Anton, bey denen Jeſuiten inWien Jura ſtudi—

ren laſſen. Dieſer iſt nicht nur Profeſſor daſelbſt, ſondern gar Baroni—
ſiret worden, wie er denn bey dem Einzug der Kayſerl. Gemahlin aus
dem Braunſchweig Blanckenburgiſchen Hauß im Jahr 1708. alskector
Magnificus die Bewillkommungs-Rede im Nahmen der Academie ge—

halten. Andere von dieſem Stamme haben ſich hier im Geburge, und
biß Chemnitz ausgebreitet, davon noch in Schneeberg und Eybenſtock
ſich Nachkommen befinden, deren Kinder wieder zum Theil in andernGe
genden ſich niedergelaſſen, und ihr Gluck gemacht.

Doch wieder auf meinen Groß Vater zu kommen, ſo wurde der—
ſelbe in die Plauiſche Schule geſchickt, wo er einen guten Grund in Epra

chen legte, und deswegen beſondere kuſt zum ſtudiren bekam. Aber ſein

G Vater
Es iſt

Schade, daß
bie Kirchen-Bucher zu Rodewiſch

gen, ſouſt hatte durch die Gewoaenheit des daſigen Herin Paſtor. M. Becks die
5

t27

ſchoöntlen Nachrichten erhalten konnen, weil in dem 16. Jabrhundert ſich verſchie
dene vom Detteliſchen Geſchlecht daſelbſt befunden.

S—
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Vater hatte hieran keinen Gefallen, ſondern verlangte, nachdemer einigeEtarcke erlanget, daß er ein Schmidt werden ſollte, weil beh dem de

mahls angegangenen dreyßigjahrigen Krieg dieſesHandwerek:zu blihen
anseng. Ja er wollte den Sohn mit Gewalt darzu zwingen, uudband ihn offters beym Amboß an, der ſich aber dadurch nicht bereden ließ,ſondern bey einem Vorſatz blieb, ein gerſtliccher Waffen-ESſchmidt zu

werden. Endlich ließ ſich doch der Vater bewegen, und erlaubte ihn,
ſich auf eine hohere Schule zu wenden, ließ ihm  neu kleiden, gab ihm ei—

nen Thaler Geld, und damit gieng die Reiſe 16 30o. nach Altenburg. Lils

er aber kaum eine Meile von Plauen war, begegnete ihm hey dem Dorffu Pohl das Ungluck, daß er auf eine Parthey Croaten ſtieß, welche, ihm
ſein Kleid, Geld und Waſche nahmen, und in die armſeeligſten Umſtanacnn

wat
en kehr zu bewegen, ſondern er. ſprach einen Bauer um einen Kittel an, und

D
damit wanderte er mit ſeinen behaltenen Buchern nach Altenburg. Hier

J
fander viel gutthatige Hertzen, die ſich ſeiner armen. Nmnſtandeanugh

un
men, und ſeinen guten Trieb zu befordern ſuchten, worzu ſeine Stimme
in Singen vieles beytrug Jm Jahr 1632. wurde er nach Naumburg
zu ziehen beredet, wo er nicht nur. ſein gutes,Naiskommenfand. undaseinem Vornehmen Hauße die Kinder zu mkormiren befam, ſondern ſich

9— J auch im lernen vor andern hervor that,daßderdam hlige Rector d

Sixtus Bertranmi ihn mit einem vortrefflichen Zeugniß ſeines Wohlver—
haltens, welches ich noch beſitze, 1636. den 30. Jul. von der Schulen

inp

igr. dimittlrte. Er be:oa hierauf die Academie zu Wittenhbera, nach—

dem er doſelhſt ſeine Studia zur beſſernVolikommenheit gebracht, kam
er ins Vaterlond zuruck, und erwarb.ſich die Gunſt des ſo. offt derukruten Herrn Unban Caſpar von Feilitzſch, weicher ihn 1642. baid

dde des Jahres nach Jodis zum Paſtorat an Mylius Stelle beförderte,

i

und nebſt der Fraun Geinahlin ihn zur Einrichtung ſeiner Wirthſchafft
reichtich beſchenckite. Er empfand aber auch gleich im Anfang ſeines

m A

iz Es ſlehen dieſe Nachrichten auch ſchon zum Theil in D. Götzens Reiſt-And
—8 edit. Lubeck 1727. 8. p. i7 i, ſaq.

4
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Ja—Amts die noch wahrenden Plageni des Krieges, und muiſte ſich vielmahls

vor denen Feinden verbergen, ſo gut er konnte. Als im Jahr 1644.
ocſtlich des Herrn Cantzlersvon Feilitzſch einige Frau Tochter, Maria
Veronica, ſo an Herrn Georg Wolff von Laineck, auf Nemmers—

dorff ete. vermahlet geweſen, den J. Febr. geſtorben, und bald hernach

den 23. May beſagten Jahres ſeine Gemahlin, Frau Veronica, ge—

bohrne: von Muhlich im Tode nachfolgte, muſte er beydemahl in ſeiner

Kirchen zu Joditz GedachtnißPredigten halten, welche auch nebſt de—

nen andern Predigten zu Hof in 4 gedruckt worden. Jn der erſten hat
er wegen der damahligen Noth den Text genommen aus den 71. Pſalm
v. 20. 21. Du laſſeſt mich erfahren viel und große Angſt etc. als
welcher ſich iauf ſeine Zeiten wohl ſchickte, weil ſie oöffters uberfallen wor—
ven; wenn ſie am ſicherſten waren. Die andere, worzu er den Text
aus den 121. Pſalm v. 1.2. Jch hebe meine Augen auf ete. erweh—
ket, hat er wegen der Unſicherheit, und durchmarſchirenden Volcker, zu

beſtimmter Zeit nicht einmahl halten konnen, da ſie auf allen Seiten, wie

er ſchreibt, von Feinden umgeben geweſen, die ihnen nach Leib und Le—

ben, nach Ehr und Gut getrachtet. Doch ſeine Hulffe iſt auch vom
HErrn kommen, denn nachdem er hier vier und ein halbes Jahr treulich
dem HErrn gedienet, iſt er vom Hochbenannten Herrn Cantzler von

Feilitzſch 1647.. nachKurbitz beruffen worden, wo er zwar auch noch

etlichemahl wegen der ſtreifenden Partheyen ſich im Keller verbergen
muſſen, aber doch auch bald den edlen Frieden, und beſſere Zeiten er—
leber; und ſein dimt biß 1661. ruhig gefuhret, da er den 9. Mey, Don
nerſtetgs nach Jubilate,an welchen Sonntag er zum letztenmahl geprer
diget, jahling geſtorben, und zwar in der Stunde, wie oben in der Pre—
digt ſchon gemeldet, da man meinem Vater zur heil. Tauffe bringen wol—

len. Diefſer!plotzliche Tod ſoll daher entſtanden ſeyn, daß, da

her bey der Beſchafftigung mit der Bewirthung der erbetenen Pathen uber

einen Graben geſprungen, ſich Schaden gethan. Er wurde
Gemeinde hertzlich bebauert und betrauert. Jm Jahr 1644. begab

Defichin heil. Eheſtand, und heyrathete Jungfer Matia, Herrn Chri—

G 2 ſtoph
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ſtoph Clemens Weißkorns, E. E. und Wohlweiſen Raths zuPlauen
damahls Bauherrns und Ober-Vormunds Tochier, mit welcher erden
a4. Nov. zu Plauen ehelich copuliret worden. Aus dieſer Ehe ſind 3.
Sohne am Leben blieben, nehmlich der alteſte

1) Johann Paul Oettel, gebohren zu Joditz 1646. war ein

Goldſchmidt zu Plauen, und hinterließ einen einigen Sohn, Gottjſtied,

von gleicher Profeßion, der wieder 2. Kinder nach ſich gelaſſen, einen

Sohn und eine Tochter, davon der Sohn, Johann Siegmund, auch

ein Goldſchmidt worden, und deſſen Aufenthalt nur ietzt verborgen.

2) A. Jacob Albert Oettel, gebohren zu Kurbitz den 2. Nov.
1655. Er wurde gleich nach des Vaters Tod nach Plauen gebracht,

wo er unter andern an ſeinen Vetter, Johann Albert, Chriſtlichen Bur—

gern und Vormeiſtern E. E. Handwercks der Seifenſieder, einen rech—

ten Vormund und Vater fande, der ihn nicht nur zur Schulen, ſondern

auch wie ſein eigen Kind hielte, und ihn in Krauckheiten gewartet, und

ſonſt viel Gutes erwieſen, dafur erdenen Albertiſchen Kindern und
Nachkommen allen Gottlichen Seegen erbeten. Jm Zahr 1662. den

21. Junii ſchlug das Wetter am Sonnabend vor der Veſper unter der—

Obern Kirchthuren einen Schul-Knaben aus dem Amt Wieſenburg tod,

und betaubete 5. andere, darunter auch unſer Oettel war, dergeſtalt,

daß man ſie als todt weggetragen. Doch der gutige GOtt ſchenckie,

ihm, wie den andern, das Leben wieder, und er warin der Schulen
ſehr fleißig, daß ihn auch ſein Vormund 1667. mit nach Leipzig nahm,

und den 29 April. unter D. Reinharts Kectorat unter die Studieren—

den einſchreiben ließ, da er kaum 12. Jahr alt war. Jm Jahr 1671..

begab er ſich mit einem herrlichen Zengniß des damahligen Kectoris zu

Piauen, M. Chriſtoph Bartholomai, auf das beruhmte Cymnali-

um nach Gera, wo er 6. Jahr in allen Sprachen und Wiſſenſchafften.

ſich wohl ubte, und 1677. wieder mit einem ruhmlichen Zeugniß eines

gottsfurchtig und fleißig geweſenen Schulers vom Herrn Kector. Ko
ber



ber ſich nach Wittenberg wendete, wo er unter demRektoratbes

Hofrath Martini den 4. Auguſt. unter die Zahl. der Studirenden aufge

nommen, und mit einem Chur Furſtl.Stipendio begnadiget worden.

Jm Jahr 1681. den 21. April erlangte er daſelbſt die Magiſter Wur—

de, und 1682. den 31. Jannar. vertheidigte er unter dem Vorſitz Herrn

D. Johann Deutſchmanns, in einer ſelbſt verfertigten Diſſertation
Oraeulem Chriſtt.de fidelium  oanαναν) aus Matth. 8, 26. und eig

nete ſolche. D. Georg; Wagnern, Superint. zu Zahna, nebſt Friede
vich Mullern, Paſtor. zu Lezen und Zalmsdorff, und deſſen Subſtituten

M. Samuel Laue, zu, und nennet ſie ſeine Anverwandten.

Nachdem er nun uber 8. Jahr allhier denen Studien ruhmlich ob—

gelegen, und immer mit Beforderungen getroſtet wurde, zum Zweck a

ber nicht gelangen konnte, gieng er endlich 1685. nach Drefden, und

bekam bey Herrn Chriſtian Zenckern, SchiffsHandelsherrn eine ihm
ſehr anſtandige Jnformation, er ließ ſich auch daſelbſt examiniren, und

dadurch wurde er dem Herrn D. Spenern bekannt, welcher ihm zu be—

fordern verſprochen, und auf folgende Weiſe ſein Wort gehalten: Die
damahls der Augſpurgiſchen Confefion zugethane Kauff-und Handels—

leute zu Colln am Rheim hatten ſich, neben der offentlichen Religions—

Ubunq zu Muhlheim, nicht weit von Colln gelegen, jederzeit noch ei—

nes geheimen Hauß-Predigers vaſelbſt zugleich bedienet, und ſolchen
nicht nur im Nothfall bey: Amts.Verrichtungen, ſondern auch vornehm
lich bey der CatechiſmusUbung mit der Jugend, und mit Predigen vor
die duten und Schwachen gebrauchet. Da nun dieſe Stelle vacant

wurde, und die Mitglieder dieſer Evangeliſch Geſinnten an den Herrn
H. Spener ſchrieben,daß er ihnen ein tuchtiges Subjectum vorſchla
gen ſollte, trug er dieſe Stelle unſern M. Oettel an, und veranſtaltete,
daß er 1687. von Colln aus eine richtige Vocation zugeſchickt bekam,
in Dreßden aber exnminiret, und den i3. May ordiniret, auch ihm
daruber eingedrücktes Diplonia ausgeſtellet worden. Er begab ſoch

nunmehro auf die Reiſe, und irat ſein neues Amt, aber nur mit Thra
G 3 nen
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nen und Seirffzen an/denn er durffte nicht in geiſtlichen Habit ſich ſehen
laſſen, ſondern muſte ſich burgerlich kleiden, und vor einen Kaiüffmunns
Diener ſich ausgeben. Nunſtelle ſich.der geneigte Leſereinen Mann:
vor,

der von Jugend auf krancklich, hypochondriſch und betrubtes Gei
ſtes geweſen, und dencke ſelbſt nach, wie ihm bey dergleichenStelle muſ
ſe zu Muthe geweſen ſeyn, und wie ihm der bordirte Huth gekleidet. Er.
klagte daher ſeine Noth dem bemeldten Herrn D. Spener, als ſeinem
Beförderer, und wunſchte bald wieder erloſet zu ſehn, muſte aber die:
ſe Laſt zwey Jahr ertragen, dann gieng er zuruckin ſtin Vaterland, und:
ſtarb zu Plauen den 25. Jun. 1690. gleich da er eine andere Beforde
rung bekommen ſollen.

ül—z) Johann Chriſtoph Oettel, als der dritte und jungſte Sohn,
mein Vater, war gebohrenzu Kurbitz den7 May 1661. Als ſeine
Frau Mutter 1664. ſich zum andernmahl mit Herrn Johann Mang—
lern, Paſtore zu Rodersdorff und Toßen verehlichte, wurde er dar!
ſelbſt biß ins Neundte Jahr mit erzogen,und zur Schule gehalten. Danu“
kam er: nach Plauen unter die Aufſicht des vorhin bemeldten Meiſter;
Alberts, welcher.ihn fernerzurSchulen ſchiekte,emnt entiichrdie Zinn
gießer Profißion lernen ließ, worzu er 1675. aufgedinget worden.
Nächdem er nun ſolche redlich gelernet, und funffte halb Jahr in der
Fremde ſich umgeſehen, um vollkommener in ſeiner Wiſſenſchafft zu wer
den, gewann er auf Zureden ſeiner. Frau Mutter 1683. zu. Michaelis:
das Meiſter-Recht, und heyrathete erſtlich 1684. Jungfer Maria Cu
tharina, Herrn Heinrich Conradi, Burgers und Tuchbereiters in—

Plauen nachgelaſſene Tochter, und da dieſe 1692. geſtorben, zum an—

dernmahl 1693. Jungfer Suſanna, Paul Gebhardts, EE. Hand-
wercks

1 »A— 2
Dueeeee— e— nuee 4 1

Von den Briefen, dje er gewechßelt, und was ihm ſonſtzu Colln. undmuhlheim an
ſtdßig vörkominen, kan vielleicht bey andexer Gelegenbeit gemtidet werden. e

2

Sie wuede 1675. das andert mahl ·X ittwe, und ſlarb zuPlauen 1696. in 74.

chgahr ihrts Alters, und zwar in. der Kirnt, da ſie einer Wochen“ Predig bey
giwohntt. DC.

2.
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wercks der Bottiger zu Plauen Vormeiſters, mittelſte Tochter E) Aus
beyden Ehen hat ihn EOtt mit 11. Kindern geſeegnet, aber nur Viere

aus der andern Ehe, bey ſeinem den 18. Nov. 1725. im Gsz. ſeiner Le—

bens Jahre, erfolgten Tod, am Leben zuruck gelaſſen, davon aber auch

ein Sohn, Johann Chriſtian, als Zinngießer Geſelle, ein Jahr nach

ſeinem Tod geſtorben. Von der alteſten Tochter, Anna Woſina, ver—

wittweten Zurnerin leben noch zwey Sohne, Johann Chriſtian und

Chriſtian Sottlob Zurner, und ſind beyde Burger und Meiſter EE.

Handwercks derHutmacher in Plauen.Von der iungſten Tochter, Suſon

na Margaretha, verehlicht geweſenen Lothin,die auch ſchon in d.

wigkeit zur Ruhe gegangen, leben ebenfalls noch zwey Sohne, Heer

Joh. Goitlob Loth, und Herr Carl Friederich Loth, jener ein Ka.

undi Haudelsmann, dieſer ein Zinngießer und Handelsmann zu Plauen.

Von mir, als den einigen am Leben gebliebenen Sohn, lebet, auſ—

ſer drey Tochtern, auch nur noch ein einiger Sohn, Paul Friederich

Oettel, gebohren den 6. December 1746. welcher zu Plauen auf der

Schulen ſich befindet, und den ich hiermit, bey meinem angehenden

Alter der Gnadigen Vorſorge unlers liebreichen GOttes, und der Gewo—

genheit gutiger Gonner und Wohlthater demuthigſt und gehorſaniſt

empfehle, und wunſche, daß er ein nutzliches Gliedder wahren Kirchen,

und des gemeinen Weſens werden moge.

5 Dieſe meine Mutter verließ die Welt 1736. den 27. May im 66. Jahr ihres muh

ſtel. Lebeur.

v) Das uothiglie von meinem muhſamen ſebeus.Lauff ſtehet bereits in der von mir her
ausgegebenen Chronick von Eybenſtock. P. ll. p. 130. ſeqq.

Plauen, zu finden bey Herrn Carl Friederich Loth, Furnehmen

Burgern und Zinngießern daſeibſt.
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	Die Beschaffenheit der wahren Christlichen Kirchen, nach ihren Kennzeichen, Gliedern und Vortheilen in einer erlaubten Predigt den 12. May oder III. heil. Pfingst-Feyertag 1761. zu Kürbitz, als ein Wort zu seiner Zeit geredet
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